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Die Lüge als Nriegswaffe
Ae Mk MM in MMM.

Großes Hauptquartier , 17. Scpt . sAmtl. Tel .)
Die Lage auf dem westlichen Kriegsschauplätze ist seit

gestern unverändert . An einzelnen Stellen der Schlacht¬
front erfolgten in der Nacht vom 13. zum 18. Sept . und im
Laufe des 18. Sept . Angriffe französischer Truppen , die
zurttckgcwiescn wurde «. Einzelne Gegenangriffe der
Deutschen waren erfolgreich.

MsM-MweiWes in Mm» «.
Berlin,  17 . Scpt . fAmtl . Tel .)

Wolffs Burca « meldet : Für den erkrankten General¬
obersten von Hansen wird der General der Kavallerie
v. Einem  Führer . Für diesen General der Infanterie
v. C l a e r kommandierender General des 7. Armee¬
korps.  General der Artillerie v. Schubert,  bisher
kommand. General dcS 11. Referockorps kommt zu ander¬
weitiger Verwendung ; für ihn ist Gcneralqnarticr-
Meister v. Stein zum kommandierenden
General des 11 . Rcscrvekorps  ernannt . General
der Infanterie Gras K i r chb a ch, kommandierender General
des 18. Rcscrvekorps . wurde verwundet,  für ihn wird
General der Infanterie v. Eben  kommandierender General
des 10 . Reservekorps.

Erreg»»»der feit.
Irr der ganzen mohammedanischen Welt gärt cs . Aus

Indien  kommen schlechte Nachrichten . Wenn auch die
eingeborenen Fürsten sich au § Vorsicht einstweilen noch
England gefällig zeigen , so macht bas Volk doch aus seiner
Gesinnung kein Hehl. Die Mohammedaner befinden sich
in großer Erregung gegen England und die Hindus werden
folgen.

Auch in Afrika  wächst die Erregung der Mohamme¬
daner . Wie der „B . Z . am Mittag " aus Wien gemeldet
wird , wird in einem Briefe eines Wieners aus Kairo die
dortige Lage sehr ernst geschildert . Fortwährend komme es
zu Revolten auf offener Straße . Die Regierung werde
wahrscheinlich das Standrecht verhängen.

Aus Marokko  meldt der „Diario de Madrid ", daß
Unter den Kabylcn eine ganz außerordentliche Gärung
herrsche. Bilder des deutschen Kaisers und seines Einzuges
in Tanger werden verteilt . Auf dem Marktplätze verlesen
Juden und schriftknndige Araber aus dem Rif -Telegramm,
einer zu diesem Zweck gegründeten Zeitung , die Meldungen
über die Siege der deutschen und österreichischen Truppen.

Dazu meldet die „Epoca " : In der französischen Zone
don Ta,za und Mnluga ist ein neuer  R o g i ausgetreten,
der den heiligen Krieg gegen die Franzosen predigt und
die Kabylen ausfordert , sich um ihn zu scharen und die
Franzosen aus dem Lande zu treiben . Der Umstand , daß
die Franzosen einige Positionen in Marokko verlassen
haben , hat wesentlich dazu Veigetragen , die Zuversicht der
Kabiilen zu steigern.

Begeisterung für Deutschland
bei den Mohammedanern.

Köln, 16. Sept . (Tel .)
Die „Köln . Vz ." veröffentlicht einen Bericht aus Jeru¬

salem vom 19. August , wonach der einheimische Komman¬
dant die Notabeln versammelte und ihnen anseinander-
setzte, daß durch die Kriegsführung auch der Bestand des
vsmanischen Reiches gefährdet sei, das sich notwendig an
eine befreundete christliche Macht anlehnen müsse. Man solle
sich über alte Vorurteile hinwegsetzcn und die wohlgesinn¬
ten Christen mit Respekt behandeln . — Auf dem Temprl-
vlatz wird jeden Abend von den zu Hunderten versammel¬
ten Moslems das allgemeine Gebet für die Erhaltung
Deutschlands und Oesterreich -Ungarns in der würdigsten
und erhebendsten Weise wiederholt . Die Begeisterung für
Deutschland ist bei den Moslems allgemein.

Die Verluste beim Llntergang der „Hela ".
Berlin , 17. Sept . (Amtl . Tel .)

Wie uns von amtlicher Stelle mitgetcilt wird, betragen
hie Verluste bei dem Untergang des Schiffes „Hcla"
d t ffi Tote r und drei Verwundete.

Gemeine Fälschungen.
Berlin , 18. Sept . (Tel .)

Die „Tägl . Rundschau " macht darauf aufmerksam , daß
die „Central News " bei der Weitergabe der deutschen amt¬
lichen Meldungen Fälschungen begeht . Sic verweist auf die
„Times " vom 11. September , in der folgende Fälschung zu
finden ist : In dem Bericht des Generalquartiermeisters
vom 10. September heißt es über die Kämpfe zwischen
Mcaux und Montmirail:

„Sie (die vorgeschobenen deutschen Heeresteilc ) haben
in schweren, zweitägigen Kümpfen den Gegner auf-
gehalten und selbst Fortschritte gemacht. Als der An¬
marsch neuer starker feindlicher Kolonnen gemeldet
wurde , ist der Flügel zurückgezogen worden . Der Feind
ist an keiner Stelle gefolgt . Als Sicgesbcute dieser
Kämpfe sind bisher 60 Geschütze und einige tausend Ge¬
fangene gemeldet"

Es handelt sich also nach diesem Bericht um ein Zurück-
nchmen weit vorgeschobener , unerschütterter , ja siegreicher
Truppen , was im Krieg ein ganz gewöhnlicher Vorgang
und durchaus keine Niederlage ist. In der „Times " ist
dieser Abschnitt der amtlichen deutschen Meldung frei und
frech folgendermaßen übersetzt:

„Die deutsche Armee hat den Gegner aufgchalten und
selbst Fortschritte gemacht. Aber starke feindliche Kolon¬
nen kamen zu Hilfe , und der Feind gewann die Schlacht,
die Deutschen zum Rückzug zwingend . 60 Kanonen wur¬
den genommen und einige tausend Gefangene gemacht."

Die Fälschung , „der Feind gewann die Schlacht" — als
amtliches deutsches Eingeständnis — ist schlimm genug.
Weit schlimmer ist noch folgende : der Satz mit den er¬
beuteten Kanonen und den Gefangenen bildet im englischen
Text zwei besondere Zeilen , und die Ueberschrift des ge¬
samten Berichts lautet : „Berlin gibt die Nieder¬
lage zu !" und „Tausende von Gefangenen  ge¬
macht !" Offenbar sost der Eindruck hervorgernfen wer¬
den , als ob nach der Meldung nicht die „geschlagene" deut¬
sche Armee , sondern ihr „siegreicher" Gegner tausende von
Gefangenen gemacht hätte.

In der „London Financial News " vom 6. September
schreibt ein Korrespondent im Anschluß an die unsinnige
Nachricht, Kaiser Wilhelm habe einen großen
Teil seines Vermögens in Wc st - Kanada an¬
gelegt,  um nach einem unglücklichen Kriegsausgang sich
dahin zurnckzuziehcn : man müsse nun den britischen
Staatsangehörigen ausfindig machen , auf dessen Namen
das Eigentum des Kaisers in Kanada stehe. Selbst wenn
das Eigentum auf den Namen eines Briten -"ehe, hegt der
Schreiber die Zuversicht , daß die Anwälte der Krone schon
einen Weg finden , um das Eigentum , hinter dem der Kaiser
stehe, .für die Krone zu konfiszieren.

Die dem Lord Northcliff gehörenden Londoner Blätter
feiern unerhörte Sicgcsorgien.  Die „Times " schreibt,
die Hunnen würden wie vor 1400 Jahren über den Rhein
zurückgeworfen . Im deutschen Heereslager zu Etterbeeck
(bei Brüssel ) sei ein Gefecht zwischen preußischen
und bayerischen Truppen  im Gange . Mehrere

Tote habe der Zwist zwischen Nord und Süd bereits ge¬
kostet. Wan dürfe die Umzingelung  des deutschen
Heeres in den Argonnen andeuten . Die „Daily Mail"
verbürgt (I ), baß die Belgier Löwen zurück-
erobert  haben.

In ähnlicher Weise ist der deutsche Bericht auch in
anderen Blättern auf den Kopf gestellt worden . So hat das
holländische  Blatt „Hct Vadcrland " die Stirne , den
Namen des deutschen Gencralquartiermeisters zu nach¬
stehender unglaublicher Fälschung zu mißbrauchen . Das
Blatt bringt folgende Meldung : „Deutsche Nieder¬
lage.  Berlin , 10. Scpt . (W. B .) Aus dem Großen Haupt¬
quartier wird gemeldet , daß das deutsche Heer zwischen
Paris und Meaux und Montmirail von den Franzosen
geschlagen ist. Die Deutschen verloren fünfzig Geschütze
und einige tausend Gefangene . Der Souschef des Großen
Generalstavs v. Steinl-

Genf. 17. Sept. (Tel.)
Wolffs Büro meldet nichtamtlich : Die „Agence Havas"

brachte aus Genf eine Meldung , daß am Sonntag die Be¬
völkerung unter Hochrufen «uf Frankreich die Straßen der

Stadt durchzogen habe . Demgegenüber ist festgestcllt wor¬
den, daß cs hier zu keinerlei Kundgebungen kam.

Rom , 17. Scpt . (Tel .)
Die berüchtigten Blätter des Franzoscntrust in Italien

bringen aus Konstanz über Lugano Schreckensnachrichten
über die Zustände in Deutschland . Das ganze deutsche
Volk sei in hellem Aufruhr gegen die Dyna-
st i e n . B e r l i n , M tt n che n und Leipzig sind in den
Händen des Straßenmovs . Die deutschen
Fürsten ergriffen die Flucht.

Je mehr Siege die deutschen Truppen erfechten, desto
sinnloser wird die Phantasie der Schreivcr feindlicher
Blätter.

Ile„Asm. Mmelne"me»de»MM
der Zel»de.

Berlin , 16. Sept . (Tel .)
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:

„In dem Liigcnfcldzng , der den Krieg des Dreiverbandes
gegen Deutschland begleitet , treten seit einiger Zeit anch
Meldungen ans über ein deutsches Friedens-
b e d ü r f u i s , die sich mehr «nd mehr znspitzeu. Es wird bald
von einer angeblichen Aeußerung des Reichskanzlers
über Deutschlands Geneigtheit zum Friedensschlntz ge¬
sprochen, auf die Grey  durch die Bcrmittlnng Amerikas
eine stolze Antwort erteilt haben soll, bald heißt es,
der deutsche Botschafter in Washington bemühe sich, den
Frieden für Deutschland zu erlangen . Die Neutrale«
sollen durch solche Aenßerungen den Ein¬
druck empfangen , das Deutsche Reich sei
kampfesmüde  und müsse sich wohl oder übel den
Fricdensbedingnngen des Dreiverbandes fügen.

Wir setzen diesem Gaukelspiel die Erklärung entgegen,
daß unser deutsches Volk in dem ihm rnchlos aufgezwun»
gcnc« Kampf die Waffen nicht eher nied erlegen
wird , vis die für seine Zukunft in der Welt
erforderlichen Sicherheiten erstritten  sind -"

ChurchM rekonstruiert Europa.
London . 16. Sept . (Tel .)

In der Rede , die der Marincminister Churchill am
11. September in einer großen Versammlung im Londoner
Opernhaus hielt , hat er die Einigkeit der englischen Par¬
teien betont . England müsse als Ende des gegenwärtigen
Krieges große und gesunde Prinzipien für das politische
System Europas erstreben . Das erste dieser Prinzipien
sei die Achtung der Nationalität . Bei der Rekonstruktion
Europas , die auf den Krieg folgen müsse, sollten die unter¬
worfenen Völker befreit und die nationalen Wünsche der
unterdrückten Bevölkerungen berücksichtigt werden.

Rotterdam , 16. Sept . (Tel .)
Zu den Erklärungen Churchills , daß bei der Nckonstrnk-

tion Europas , die auf den Krieg folgen solle, die unter¬
worfenen Völler befreit werden sollten , fragt der „Nicnwe
Rotterdamsche Courant ", was Rußland zur Vesreinng
Polens und Finnlands , und England zur Befreiung
Aegyptens sagen werde.

Wer sind die Barbaren ? -
Unseren Truppen fiel folgender Befehl des Komman¬

danten der ersten französischen Armee in die Hände:
„Es ist dem Oberbefehlshaber der ersten Armee durch

die Stadtbehörde von Rambervillers zur Kenntnis gebracht
worden , baß sich Soldaten in dieser Stadt z u Akten von
Gewalttätigkeit und Plünderung  haben bin-
reißen lassen. Diese Handlungen sind umso bedauerlicher
und verwerflicher , als sic auf französischem Boden begangen
wurden . Der kommandierende General des 21. Korps wird
sofort eine Untersuchung in dieser Angelegenheit einleiten,
damit die Urheber dieser Verbrechen den Kriegsgerichte«
übergeben werden können . (gez.) D » b a i l.

Mit diesem Dokument wird die besonders bei unserer
kronprinzlichen Armee gemeldete Wahrnehmung , daß die
französischen Truppen sogar im eigenen Lande plündern
und rauben , von amtlicher französischer Seite
bestätigt.

Vergifteter Kaffee»
Wolffs Bureau meldet : Generalmajor Freiherr v. 6 .,

der Kommandant einer deutschen Kavallcriekrigade , über¬
reichte am 5, September vormittags der chemischen Unter-
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suchungsstelle beim Sanitätsdienst seines Armeekorps einen
Nest von Kaffee , nach dessen Genuß er sofort
unter Vcrgiftungserschcinungcn erkrankt
fwar. Generalmajor Freiherr v. L. hatte den Kaffee in
seinem französischen Dorf in der Nähe von
Lnneville erhalten . Die Untersuchung hat zweifelsfrei
ergeben, daß der Kaffee A r se n i k sü u r c, davon einen
Teil in P u l v e r so r m am Boden der Flasche, enthielt,
und zwar in einer Menge, die genügte, um den Tod eines
Menschen herbeizuführen. Generalmajor v. L. ist inzwischen
wicderhergestcllt.

Meine Erlebnisse irr Löwen.
Bon Rittmeister Karl Friede , v. Esmarch-Kiel.

Rittmeister v. Esmarch, der Sohn der Prin¬
zessin Henriette zu Schleswig-Holstein und des
Wirk!. Geh. NatS Prof . Dr . v. Esmarch, der
in Belgien schwer verwundet wurde, ist bis zu
seiner Genesung nach Kiel zurückgekehrt. Er
war Kommandant des in Löwen überfallenen
Korpshauptquartiers . Bon dem heimtückischen
Ueberfall durch die Bevölkerung Löwens gab er
in einer Unterredung mit einem Vertreter der
„Kieler Neuest. Nachr." die nachstehende Schilde¬
rung mit dem Bemerken, daß er cs für die
vaterländische Pflicht eines jeden Teilnehmers
am belgischen Feldzuge halte, in weitgehendster
Weise aufklürend über den schmählichen Völker-
rechtsbruch der Belgier zu wirken.

Es war am Dienstag , den 26. August 1014. Um G Uhr
abends waren wir mit der Eisenbahn in Löwen angekommen
und hatten die Pferde und die erste Staffel ausgeladen.
Wir sollten nach einer belgischen Hufarenkaserne marschieren,
abfüttern und Quartier beziehen. Unterwegs überbrachte
mir der Adjutant den Befehl, daß Alarm geblasen werde,
da unsere Truppen ctiva 10 Kilometer vor der Stadt im
Kampfe lägen. Die Pferde und die erste Staffel sollten auf
den Place de la Publique gehen, dort abfüttern und nach¬
her zu den Truppen stoßen. Der Kommandierende sei im
Auto vorausgefahren . Wir nahmen also auf dem Platz Auf¬
stellung. Mittlerweile wurde c§ 8 lkhr. Die Dunkelheit
begann. Infanterieregimente :' marschierten an uns vorbei.
Da ich nur geringe Stabswachcn zur Bedeckung der Hand¬
wagen hatte, erbat ich mir von einem der vorbeimarschieren-
dcn Jnfanteriercgimenter eine Kompagnie zur Verstärkung
aus . Als ich diese am unteren Ende des Platzes ausgestellt
batte, ritt ich nach dem oberen Ende des Platzes zum
Futtermeister , um ihn zur Eile anzuhaltcn.

Kaum war ich oben angekommen, so hörte ich es 0 Uhr
schlagen. Es herrschte völlige Dunkelheit.  Gleichzeitig
sah ich eine Rakete  steigen . Im gleichen Augen¬
blick wurden wir aus sämtlichen Häusern  b e-
scho sse n. Die Einwohner schossen durch die herunter¬
gelassenen Fensterläden, aus denen man es blitzen sah. Es
mußten in die Fensterläden also vorher Löcher gebohrt sein,
d. h. der ganze Ueberfall war vorbereitet . Ich wollte nun
’3it der zur Verstärkung zurückbehaltcnen Kompagnie her¬
untergaloppieren , um Anordnungen zu treffen und mußte,
da ich nicht zwischen dem ganzen Wagenpark hindurchreiten
konnte, um die Wagen herumreitcn . Hierbei wurde ich an
der Seite des Platzes vom Pferde geschossen. Ich wurde
von vier Schüssen  und einer Menge S t r c i f schü sse
getroffen. Dann wurde ich von Trainwagen , deren
Pferde scheuten und durchgingen, überfahren . Dabei wur-
deir mir beide Schultern ausgercnkt. Als ich dann wieder
auf die Beine kanr, erkannte ich, daß mir mein Bursche das
Leben gerettet hatte. Ich befand mich nun in der Nähe
der Kompagnie, der ich nach Befehle erteilen konnte.

Die Kompagnie schoß inzwischen auf sämtliche Häuser,
wodurch das Feuer der Bewohner zum Stillstand kam. Die
Anwohner des Platzes hatten in der Dunkelheit anschei¬
nend nicht gemerkt, daß die Kompagnie zurückgeblieben
ivar und bekamen nun wohl Angst. Die Mannschaften der
Kompagnie verteilten sich jetzt auf die Häuser, schlugen die
Türen ein und steckten die Häuser in Brand , in¬
dem sie brennende Petroleumlampen in die
Zimmer schleuderten  oder die Gashähne ab¬
schlugen, das ausströmende Gas anzündcten und Decken
und Vorhänge in die Flammen warfen. Sobald es anfing,
stärker zu rauchen, kamen die Franktireurs aus ihren Häu¬
sern die Treppen herab. Sie batten noch die Waffen in der
Hand: Flinten , Revolver, Militargewehre usw. Es waren
durchweg verwilderte Gestaltest: Abschaum der
Menschheit, wie ich ihn noch nie in meinem Leben ge¬
sehen habe. Sie alle wurden natürlich von den unten ste¬
henden^Posten abgeschosscn. Dabei ließen unsere braven
Heute samtliche Frauen und Kinder n n b e h e l -

.ligt durch.  Zu der gleichen Zeit war auf dem Bahnhof
ein weiteres Infanterie -Regiment ausgcladen , das nun die
weitere Säuberung der Stadt übernahm, in der noch wäh¬
rend der ganzen Nacht und im Lause des folgenden Tages
aus Häusern geschossen wurde.

Meine Verwundungen stammen von einem
Maschinengewehr , das auf dem Balkon des
Hotels  st a n d, in dem unser Stab einquartiert werden
sollte. Das Hotel befand sich in einer Verlängerungsstraße,
zwei Häuser von der Ecke des Platzes entfernt . Meine
Leute meldeten mir später, daß sie an den Wänden an das
Hotel herangekrochen sind und von unten durch die Bal-
konüffnung die Leute an dem Maschinengewehr
a b g e scho sse n haben. Dann sind sie in das Haus cinge-
örungen, haben den Wirt und die Kellner getötet
und das Hotel in Brand  gesteckt . Ich wurde mit
mehreren anderen ins Krankenhaus gebracht und verbun¬
den. In diesem Krankenhaus befanden sich katholische Pa¬
ter in Kutten, die die Acrzte und meine Leute mit vorge-
haltencm Gewehr und Revolver erst zur Willfährigkeit
zwingen mußten. Außerdem wurde auf das Kranken¬
haus geschossen,  und zwar aus den gegenüber¬
liegenden Häusern,  so daß die Infanterie jene Häu¬
ser in der Nacht erst noch räumen mutzte. Am folgenden
Mittag wurden wir Verwundeten  nach dem Bahn¬
hof transportiert , wobei wir wieder beschossen  wur¬
den. Noch als wir auf dem Bahnhof die Abfahrt des Zu¬
ges erwarteten , kamen 15 Kavallericpferde ohne"Reiter in
wilder Flucht herangejagt . Ihre Reiter waren von den
Franktireuers heruntergeschossen. Da meine Verwundun¬
gen einen weiten Transport nicht erlaubten , wurde ich in
Lüttich wieder ausgeladen . In Lüttich bin ich in ein bel¬
gisches Krankenhaus gekommen, das den Namen „Engli¬
sches Krankenhaus " führt . ES war durch unseren Ober¬
stabsarzt Professor Dr . Menzer aus Bochum zu einem La¬
zarett eingerichtet. Professor Menzer wurde in aufopfern¬
der Weise unterstützt von dem besten belgischen Chirurgen
Dr . Roersch. Katholische Schwestern, die von Geburt
Deutsche waren, und der belgische Arzt haben in rührender,
aufopfernder Weise mit bester Pflege für alle Verwundeten
in diesem Lazarett gesorgt. Von Lüttich bin ich dann nach
Kiel zurückgckommcn und wünsche jetzt nur , daß es mir
baldmöglichstvergönnt sein möge, wieder auf den Kriegs¬
schauplatz zurückkchren zu können.

Kristiania , 17. Sept . (Tel .)
Das größte Aufsehen erregt folgende Meldung des

Pariser Korrespondeten der hiesigen Zeitung „Aftenposten":
Das „Echo de Paris"  gibt zusammen mit anderen Blät¬
tern offen der Ansicht Ausdruck, daß der Große Belt
unbedingt für die englische Flotte geöffnet werden müsse,
selbst wenn Dänemark dabet seine Neutralität aufgeben
müßte. Zu dem Artikel des „Echo de Paris ", der erklärt,
die Flotte der Verbündeten müsse nun in die Ostsee ein-
dringen, Dänemark könne nicht fernerhin neutral bleiben,
schreibt das Regierungsblatt „Politiken " : „Dänemark kann
daraus nur antworten , daß die Kriegsbcgebcnheiten auf dem
Kontinent — wie sic sich auch entwickeln mögen — nicht auf
den Entschluß  des dänischen Volkes einwirken können,
während des Weltkrieges die strengste Neutralität
a u f r e cht z u e r h a l t e n."

Italienische Stimmungen.
Rom, 17. Sept . (Tel .)

lieber eine Beratung der Minister angesichts der gegen¬
wärtigen erregten Lage erführt die „Gazetta del Popolo"
aus der nächsten Umgebung des Ministers des Aeußern,Sa-
landra , die Regierung werde sich durch deutschfeindliche Re¬
solutionen der demagogischen Vereine und Stratzenkund-
gebungcn gegen Deutschland und Oesterreich nicht be¬
einflussen lassen. Die Regierung habe ihre Richtlinien
gezogen, die sie bis zuletzt innehalten werde in der Uever-
zeugung, daß sic den italienischen Interessen zum Vorteil
gereichen werde. Die Regierung bleibe fest ans ihrem
Posten und wird fest ihre Politik weiter verfolgen trotz
der Agitation , die bereits in Werkgcsetztsci
oder noch werde  und welche die Regierung r ü ck-
sichtslos . ersticken ' würbe , da sie den italienischen
Interessen nur schaden würde. Inzwischen wird für den
nächsten Sonntag , 20. September , dem Gedenktage der Ein¬
nahme Roms von den demagogischen Elementen, in Rom
wie in der Provinz große Kundgebungen geplant. Die Re¬
gierung hat überall umfassende Vorkehrungen getroffen.

Mailand 17. Sept . (Tel .)
Dem „Secolo" wird auS Rom mitgeteilt , der dortige

rumänische Gesandte Fürst Ghika habe Journalisten gegc' :-
übcr erklärt , cs sei der Gesandtschaft keine Nachricht über
eine Krise im rumänischen Kabinett zugegangen. Der Ge¬
sandte erklärte weiter^ daß die rumänischen Abgeordneten,
die. wie. bereits ' gemeldet, nach Rom gekommen sind, keine

WUt« Wei» MM« 2mm
(Fortsetzung.)

Sonntag,  23 . So sitzen und warten wir , bis 0,28 Uhr
der erste Kanonenschuß ertönt. Seit einer Stunde tobt viel¬
leicht 4000 bis 5000 Meter ein fürchterlicher Artilleriekampf.
Das tracht unaufhörlich. Wir sehen die Granaten , ivenn
es schießt. Es scheint, daß wir wieder vor müssen. Wir
müssen wirklich unsere Stellung räumen , und gehen seit¬
wärts in Deckung in den Wald. Der Artilleriekampf tobt
unaufhörlich weiter . Hauptmann Z., unser Führer , ge¬
stattet, daß wir Wasser holen, und ich führe die Kolonne
zu der schönen Quelle von gestern. Silberhell fließt das
Wasser. Unendliche Reihen Artillerie passieren wir . Wir
besetzen unsere alten Stellungen wieder, um bald darauf
in ganz dünnen Schützenlinien vorzugchcn. In Abständen
von 260 ziehen die Gruppen mit zehn Schritt Abstand los.
Ich mit meiner Gruppe als fünfte. Wir sollen erkunden,
ob das Borgelände vom Feinde frei ist. Ties ist tatsächlich
der Fall . Durch Feld und Wald alles frei. Wir sammeln
unS an einem einsamen Gasthaus im Wald und lagern da
lange gemütlich. Ruhe, die allen not tut . Der Feind scheint
auf der ganzen Linie zurückzugeben. Richtung Sedan . Im
Gasthaus wird noch allerlei gesunden, und die Kameraden
requirieren eifrig. Erst werden die Hühner nach Eiern
revidiert , sie finden noch Getränke. Seife , Brot usw., und es
ist die beste Stimmung . Ich wasche mich einmal ordentlich
und fühle mich wohl. Im Gasthaus finde ich Gelbrttben,
die ich mit H—d, A. und H—n teile. Alles freut sich, und
hofft, es sei Sonntagsruhe . Weit von uns im Grunde
bauen sich große Truppenmassen auf. Wir machen Kehrt
und marschieren zurück gegen Nenfchatcan. durch ungeheure
Artilleriemassen durch, und treffen im Wald gegen Ncuf-
chateau den Rest der Kompagnie. Ich bin mit H—d an der
Spitze, und als wir unseren Hanptmann  erblicken,
bringen wir ihm ein dreifaches Hurra . Zu Tränen gerührt
begrüßt er uns . Manchen, den man verloren geglaubt, sieht
man wieder,- die Freude ist groß, aber auch der Schmerz.
Alle wollen sie cs mir sagen, daß mein lieber Heinrich tot
ist, und ich weiß cs doch schon. Biele haben ihn liegen
sehen. Ich wurde von vielen für gefallen gehalten. Der
Hauptmann läßt mich rufen, und sagt mir : „H., Ihr
Freund ist gefallen." Ich bat, nachher in den Wald gehen
an dürfen, um den wir gekämpft haben, um ihn zu sehen.

Er liegt noch und die Stelle weiß ich genau. Doch es kommt
immer anders . Nach dem Essen ist Appell. Der Feldwebel
verliest die Kompagnie, und cs fehlen 68 Mann , tot, ver¬
wundet, vermißt. Bon G. weiß keiner etwas. Es ist ganz
merkwürdig. Wir fragen und fragen, doch cs weiß keiner,
ob er verwundet oder gefangen oder bloß versprengt ist zu
einem anderen Truppenteil.

Der Negimentsadjutant kommt im Galopp angesaust
und bringt Befehle. Der Feind hat sich im Vorgelände Rich¬
tung Straimont verschanzt, und wir müssen ihn da hcraus-
schmeißen. Und vorbei ist es mit der Ruhe. Im Kriege
gibt es keine Sonntagsruhe . Sofort Abmarsch durch die
traurigen Zeichen der Schlacht, besonders Ncufchatcau, in
flottem Tempo. Unterwegs eröffnet uns der Hauvtmann,
daß die Stellungen der Franzosen schon durch das aktive
heimatliche Korps genommen worden seien. Wir sind dar¬
über sehr erfreut , aber es geht nnauihörlich weiter . In
Gratfontein sind am Eingang deS Dorfes starke Barrikaden,
allerdings schon geräumt. Halt, -das Dorf wird untersucht,
das Maschinengewehr auf die Kirche gerichtet. Es zeigt
sich aber nicbts. Es ist schon Nacht, doch cs geht weiter,
immer im Wald, durch die Ardennen . Wenn ich richtig
weiß, gegen 12 Uhr Halt Lagern rechts und links der
Straße und schlafen ohne Stroh und Unterlage . Es ist kalt
und ich kann nicht lnnge ruhen . Stehe auf und laufe eine
zeitlang mit ' dem Posten auf und ab. Ein unheimlicher
Wald, dicht und dunkel. Lege mich noch eine Weile zu
Feldwebel H. und halten unS warm. Gegen 4 Uhr, als der
Tag graut , Wecken. Es gibt Kaffee und Brot , auch Post ist
da. 5‘A Uhr Weitermarsch, der zunächst bis W'A Uhr dauert.
An einem Flusse Halt, cs darf gebadet werden. Es ist gut,
daß wir halten - meine Füße , die wieder wund sind, hätten
mich nicht mehr getragen. Mache alles in Ordnung , Bach
erfrischt sehr. Feldküche gibt gutes Essen, viel Fleisch.

341 Uhr Abmarsch, g-'änderte Richtung, südwestlich ans einer
Höhe ein einsames Haus , hält der ganze Generalstab. Vor
uns donnern unaufhörlich die Kanonen

Einmarsch in Frankreich.
Um 2.10 Uhr mittags überschreiten wir mit Hurra die

belgisch - französische Grenze,  ein bedeutender
Moment. Endlich in Frankreich. Nach ca. 4 Kilometer
Marsch halten wir im Wald gedeckt und geschlossen und er¬
halten sofort von unsichtbarer Seite Granatfeucr . Jeder
fühlt, es geht wieder los . Unsere Artillerie kommt zurück

Donnerstag , 17. September 1914
politische Mission hätten. Wie das in seiner deutsche
fresserischen Art bekanntlich vor keiner Lüge zurückscheuende
Blatt ferner behauptet, soll Fürst Ghika noch erklärt haben,
über eine italienisch-rumänische Entente (die sich natürlich
gegen Oesterreich richten würde. Red.) könne er nichts sagen,
sie sei aber nicht ausgeschlossen.

Berlin , 17. Sept . (Tel.) .
Die von der Mailänder „Sera " gebrachte Nachricht, daß

Ministerpräsident San Guiliano erkrankt sei, sich seit
einigen Tagen um die Staatsgeschäfte nicht kümmere und
sein Abschiedsgesuch eingereicht habe, ist, wie dem „Berl.
Lok.-Anz." gedrahtet wird, • um einem dreibunüfeindliche»
Minister Platz zu machen, eine immer wieder austauchende
Tenöenzlüge und entbehrt, wie von zuständiger Seite ver¬
lautet , jeder Begründung.
Italien schützt die Oefterrsicher in Egypten-

Wücn, 17. Sept . (Tel .)
Wolffs Büro meldet nichtamtlich: Die „Politische Kor¬

respondenz" meldet, daß seit der völkerrechtswidrigen Aus¬
weisung der österreichisch-ungarischen diplomatischen Agen¬
ten aus Kairo der Schutz der Österreicher und Ungarn in
Egypten von Italien übernommen worden ist.

Schadenfeststellung in Ostpreußen.
Berlin , 18. Sept . (Tel .)

Der preußische Minister des Innern v. Loebell, der
Finanzminister Dr . Lcntze und der Landwirtschaftsminister
v. Schorlemcr werden demnächst in die Provinz Ostpreußen
reisen, um durch eigenen Augenschein sich von dem Grade
der durch die Russen angerichtcten Verwüstung zu über¬
zeugen. Diese Reise dürste den Beginn der staatlichen
Hilfstätigkeit für die Provinz darstellen.

Königsberg, 17. Sept . (Tel .)
Der Landrat des Kreises Rössel gibt über die Ver¬

wüstungen der Russen in seinem Kreise folgende beachtens¬
werte Erklärungen : In der Stadt Bischofsburg  fim
mehrere Häuser abgebrannt , die meisten Wohnungen mchi
oder weniger geplündert, die Eisenbahnverbindungen
bestehen. Das Landratsamt und die Kreissparkasse arbeiten
in dem wenig berührten Kreishaus , die Sparkasse ist im
Rathaus . Am Hanse des Kreditvcreins steht nur noch der
Stall . Auch Bisch ofshcim  hat sehr gelitten . Bahnhof'
Schneidemühle und verschiedene Gehöfte sind abgebrannt.
In der Stadt und ihrer Umgebung sind viele Zivilpersonen
von den Russen erschossen worden. In etwa 20 Ortschaften
sind gegen 70 Personen von den Russen ge¬
tötet worden.  Das Innere des schönen Schlosses
S a n d w i t t e n bei Wehlau, dem Grafen Schließen ge¬
hörig, ist von den Russen vollständig verwüstet  wor¬
den. In Tilsit hat das städtische Krematorium , das einzige
Ostpreußens, durch das Geschütz- und Gewehrfeucr der
Russen schwer gelitten.

Bei dieser Gelegenheit bitten wir unsere Leser von
neuem, recht schnell und reichlich Gaben für die verarmten
Ostpreußen zu spenden. Unsere Geschäfts st elle
nimmt Spenden entgegen.

Das Schlachtfeld vom 10. Sept.
Von unserm nach dem Osten entsandten Kriegsberichterstatter
(Genehmigungsvermerk des Gr. Generalstabs v. 10. Sept .)

Ans dem Hauptquartier im Osten, 10. Sept.
Schon ein paar Kilometer vor Drengfurth hörten wir

die Kanonen donnern . Zuletzt sah ich die schweren Geschütze
aufblitzen, die auf dem Hügel hinter dem Städtchen standen.
Wir fuhren so rasch wie möglich über das holperige Pflaster:
dann raus aus dem Wagen und den Berg hinauf . Steil,
lehmiger, zu Stein vertrockneter Acker, oben vor dem
Gipscl von Schützengräben durchzogen, von vielen Granaten
zerrissen und von dem kleinen Strandgut der Schlachte».
Tornistern , Kochgeschirren, Patronen , Gewehren, Trink-
flaschcn und tausend Zcugfctzen bedeckt. Aber das will R)
ja nicht sehen. Raus auf den Bergrücken! Gruppen von
Offizieren stehen dort , der Gcncralstab, Artillerieoffiziere
vor den Schirmfernrohren , diesen rätselhaften Augen der
Batterien , die schon links hinter dem Berge zurückliege».
Endlich oben.

Da liegt der Horizont, einer der meilenwciten ost-
preußischen Horizonte, mit großen welligen Feldern und
Mieten , von weiten Wäldern umschlossen. Am Fuße unseres
Hügels, in etwa 1000 Meter Entfernung der Plesaner Sec,
vor dem aus einer zerschossenen Ziegelei der halbe Schorn¬
stein kläglich aufragt . Ordonnanzoffiziere jagen in lange»
Galopp den Hohlweg herauf und nach dem rechten See-
ende hinunter , unsere schweren Geschütze krachen, und »ut
langem, flatterndem Heulen fliegen die Granaten über de»
See hin aus ein dem Beschauer unsichtbares Ziel . Das
einzige, was ich zunächst in der weiten Ebene sehe, sind
Rauchwolken. Gleich riesenhaften Trauerfahnen hängen sie

von vorne, uin durch den Wald gedeckt aufzufahrcn . Huu^tz
mann v. H. führt uns ein Stück im Kehrt in den
seitwärts und dann wieder vor in der Marschrichtung. Wir
sind nach vorn völlig gedeckt, doch erhalten wir ancki hier
dauernd Granaten in die Kolonne und zwar mit tödlicher
Treffsicherheit. Halt , hinlegcn. Es sucht jeder Deckung. R
gut er kann, hinter Bäumen usw. Man wird wieder rum»'
nach einiger Zeit kommt der Beseht: Das Bataillon ent¬
wickelt sich im Wald und geht vor in der Marschrichtung'
Langsam gehts vorwärts , durch mannshohes Gestrupl-
Hanptsächlich ganz dichte Himbeer- und Brombcerhecken-
Ich komme nahe an Herrn Hanptmann v. H. heran , der mir
befiehlt, die Leute links von mir mehr auseinander zu
nehmen. Endlich am Waidcsrand , ein tiefer Graben — u"v
wir sind im Freie ». Feldwebel L. neben mir . Zunaw»
noch gedeckt durch eine kleine Höhe. Bald sind wir
Scheitelpunkt. Die Kameraden links von uns haben ©w»»’
seid, wir noch nicht, liegen an einem Wegrand ziemlich
deckt, erhalten starkes Jnfantcricfcuer . ohne starke Vertu»
zu haben. Unsere Artillerie steht hinter uns gedeckt»»
feuert , scheinbar aber ohne den gewünschten Erfolg , de»
nach einiger Zeit kommt sie nach unserer Stellung gesah"
auf der Höhe und protzt da ab. Auch hier paßt cs »t®*'
und so fahren sie ganz vor, um von dort das Feuer z» ^ '
offnen. Der K i r ch türm  i m D o r f m i t M a s cki i»  e n ¬
ge  w c h r darin ist schnell verschwunden.  Doch u«
wirds unheimlich für uns . Wir ahnten schon, daß cs '
zwischen der Artillerie gelagert , etwas ungemütlich roßros.
würde, aber wir mußten zur Unterstützung der Artiller
liegen bleiben. In Gottes Namen. Ich liege neben » '
ans Bierstaöt, Heinrich Schm.'s Freund und berate, wa-
wir tun sollen, da kein Offizier in der Nähe. Ich f®1®'
vor, nach links hin vorzugehen, bis in unsere vorder
Schützenlinien: er glaubt , mir kommen nicht so weit '
send, des guten Ziels wegen, das wir abgeben. Zurückgey
wollen wir um kcincnPreis . das sähe ja ans wie Feigv- .^
und die kennen wir auch im tödlichsten Feuer nickst. ",
Granaten und Schrapnells schlagen mit unheimlicher*
nanigkeit und immer salvenweisc bei uns ein, nu»
können nichts machen. Da schlägt die eine Salve direkt vv
uns ein, und wir laufen, um der nächsten zu entgehen' |, u
rechts. Aber o weh, der Feind scheint das Feld von ln z
nach rechts zu bestreichen: die Geschosse folgen uns
Schritt und Tritt . Nach einem weiteren Sprung nach
komme neben Herrn Hanptmann W. von der >. .
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Das Eiserne Kreuz.
‘ n Oldenburg , 16. Sept . (Sei .)

Der Grotzherzog von Oldenburg hat den Kriegsschau¬
platz verlassen müssen, da er leicht erkrankt ist. Er kehrte
gestern nach Oldenburg zurück, wo er heute den Besuch
seiner Tochter, der Prinzessin Eitel Friedrich, erwartet . —
Der Kaiser hat dem Großherzog von Oldenburg das
Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen.

Danzig , 17. Sept . (Tel .)
General von Mackensen erhielt das Eiserne Kreuz 1.

Klasse. Das der 2. Klasse hatte er sich bereits 1876 erworben.

Auszeichnung
des 18. Armeekorps.

Exz. v. Schenck erhält das Eiserne Kreuz
1. Klaffe.

Der kommandierende General LeS 18. Armeekorps,
General der Infanterie v. Schenck , ist von Sr . Majestät
dem Kaiser für hervorragende Führung  durch
Verleihung des Eisernen Kreuzes 1. Klasse ausgezeichnet
worden.

Diese hohe Auszeichnung ehrt das ganze 18. Armee¬
korps, von dessen heldenhafter Beteiligung an dem großen
Kriege man in letzter Zeit von Verwundeten und aus der
Zeitung mancherlei Einzelheiten gehört hat : wir erinnern
nur an den bekannten, von Prinz Friedrich Karl von
Hessen, dem Inhaber des Regiments , selbst geleiteten erfolg¬
reichen Sturm unserer braven 81cr. Bekanntlich ist Exz.
v. Schenck schon Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, das
er sich als siebzehnjähriger Leutnant im Kaiser-Franz-
Gardegrenadier -Regiment Nr. 2 während des Krieges
1870/71 erwarb.

Exz. v. Schenck wurde am 11. Februar 1883 auf Schloß
Mansfeld als Sohn des Rittergutsbesitzers und Rittmei¬
sters a. D. v. Schenck geboren. Nach seiner Erziehung im
Kadettenkorps wurde er 1870 Leutnant . Von 1875—78 war
er Bataillonsadjutant und besuchte 1870 die Kriegsakade¬
mie. Im Jahre 1885 wurde er zum Generalstnb komman¬
diert , und von da ab hat er eine fast regelrechte Frontlauf¬
bahn durchmessen. Er wurde 1885 Hauptmann , 1802 Mst-
jor und 1804 Vataillonskommandeur der „Franzer ". 1808
bis 1001 war er Oberstleutnant beim Stabe des Grenadier-
Regiments 2, dann wurde er Oberst und Kommandeur des
Kaiser Alexander-Garde-Grenaöier -Regiments . 1005 wurde
er Generalmajor , 1008 Generalleutnant und Kommandeur
der 2. Garde-Infanteriedivision , 1600—11 war er General¬
adjutant des Kaisers, komandiert beim Kronprinzen . Dar¬
nach erhielt er die 14. Division in Düsseldorf und im Sep¬
tember 1012 als General der Infanterie das 18. Armee¬
korps in Frankfurt a. M. Exz. v. Schenck, der weite Rei¬
sen nach Nordamerika, Wcstindien, Marokko und Rußland
unternommen hat, ist seit 1884 mit Katharina v. Waröen-
berg verheiratet und hat einen Sohn und eine Tochter. Er
ist ein Bruder des Wiesbadener Polizeipräsidenten.

Prinz Max von Sachsen als Feldprediger.
Dresden , 10. Sept . (Tel .)

Prinz Max von Sachsen, der Bruder des Königs, ist
als Felöprediger zur Armee abgegangen.

Für die, die es angeht!
Aus dem Haag, 17. Sept . (Tel .)

Histerischcn Frauenzimmern , die die Gefangenen um¬
schmeicheln, diene zur Nachricht, daß die gefangenen
deutschen Reserveoffiziere,  wie das „Echo de
Paris " berichtet, in Brest von einer zahlreichen
Volksmenge beschimpft  wurden , die auch versuchte,
sie tätlich a n z u g r e i f e n, was auch geschehen wäre,
wenn nicht Vorsichtsmaßnahmen getroffen worden wären.
Die deutschen Offiziere werden in der Gefangenschaft wie
Gemeine behandelt.

Anftimmigkeiten im französischen Kabinett.
Genf, 10. Sept . (Tel.)

Aus Paris wird gemeldet, daß Jules Guesde, der Mi¬
nister ohne Portefeuille , sein Verbleiben im Kabinett da¬
von abhängig macht, daß die notleidenden Bewohner der
Vororte , besonders der östlichen und nördlichen, sofort von
Staatswegen unterstützt werden. Die Zahl der Personen,
die ihre Heimstätten in den Vororten teils freiwillig, teils
gezwungen durch militärische Maßnahmen verlassen muß¬
ten, ist bedenklich gestiegen. Der Minister macht besonders
auf die leerstehenden Wohnungen aufmerksam. Ferner will
Guesde die Inhaber von Vierzimmer-Wohnungen ver¬
pflichten, wenigstens einen Raum für Hilfslazarette zur
Verfügung zu stellen.

Der Schuft.
Der bisherige Rechtsanwalt am Oberlanöesgericht in

Colmar Dr . Helmer veröffentlicht im „Temps" vom 3 Sept.
unter der Ucberschrift „Eindrücke eines Elsässers" einen
Artikel, in dem er sich so recht als Landesverräter zeigt.
Er schildert, wie er mit Wetterle das Elsaß verlassen hat,
später aber unter sicherer Bedeckung des französischen
Heeres zurückgekchrt sei. Wie aus dem Artikel hervorgeht,
durfte Helmer Inspektionsreisen in der ganzen französischen
Armee machen. Dieser „Temps"-Artikel beweist, daß den
Verräter gemeinsam mit Hansi die Schuld an der Schädi¬
gung des Elsaß durch die französischen Truppen trifft.

Auskünfte über Gefangene.
Die, wie gemeldet, in Genf bestehende Internationale

Gesangenenagcntur des Roten Kreuzes beschäftigt sich von
jetzt ab nur mit den Angelegenheiten der gefangenen An¬
gehörigen der Armee. Für Auskünfte über die in den
kriegführenden Ländern gefangen zurückgehaltenen Zivil¬
personen wurde in Bern ein besonders Bureau unter der
Bezeichnung „Auskunftsbureau für internierte Zivil¬
personen" gegründet.

Verschiedenes.
Torgau , 17. Sept . (Tel .) In der Nacht zum Montag

kamen 403 gefangene französische, und am Montag vormit¬
tag 14 gefangene russische Offiziere hier an, die nach der
Brückenkopfkaserne gebracht wurden . Die Gesamtzahl der
hier in Gefangenschaft befindlichen Offiziere beträgt jetzt
über 1000. .

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Schwelm, 17. Sept . (Tel .) Ein gefangener englischer

Offizier  ist auf einem der letzten Gefangenentransorte
in der Schwelmer Gegend aus dem Zug gesprungen. Es
ist bisher noch nicht gelungen, den Flüchtling wieder fest¬
zunehmen.

Königsberg, 17. Sept . (Tel .) Die Albertüs -Universität
zu Königsberg hat den Befreier Ostpreußens Generalober¬
sten von Hinöenburg zum Ehrendoktor  aller 4
Fakultäten ernannt.

Newyork, 16. Sept . (Tel .) Der amerikanische Bot¬
schafter in Berlin , Gerard , kandidiert für den Bundessenat,
wird aber Berlin während des Feldzugs nicht verlassen.

25. Verlustliste.
Auszug für den Verbreitnngsbezirk unseres Blattes.

Feldartillerie -Regiment Nr. 27, 2. Abteilung (Wiesbaden).
Stab:  Major Wilhelm Petzel aus Wesel, Kr. Rees,

schwer verw. U.-O. Gust. Nied er schulte  aus Froh¬
linde, Kr. Dortmund , schwer verw. Kanonier Karl Beil
aus Erbcnheim, Kr. Wiesbaden, tot.

4. Batterie:  Kan . Emil Fischer  aus Gellert, Kr.
OLerwcsterwalö, leicht verw. Kan. Kurt Flamm  aus
Beuerbach, Kr. Limburg, schwer verw. Kan. Ernst Fla-
tnng  aus Eisenach, leicht verw. Kan. Wilh. G läsen er
aus Selters , Kr. Unterwesterwalö, leicht verw. Kan. Hrch.
Graß  aus Erbach, Kr. Rheingau , leicht verw. Kan. Karl
Heß aus Wiesbaden, leicht verw. Kan. Hrch. Heusser
aus Runkel, Kr. Oberlahn , leicht verw. Kan. Karl Piston
aus Waldensberg, Kr. Gelnhausen, leicht verw.

5. Batterie:  Kan . Anton Hölzer  aus Hahn, Kr.
Untertaunus , leicht verw. Eini .-Fr . Gefr. Ernst Schulz
aus Preter , Kr. Lückow, tot. Kau. Wilh. Schwarz  aus
Weimar, Kr. Cassel, tot. Kan. Iah . Ziegler  aus Ober¬
walluf, Kr. Rhcingau , schwer verw.

0. Batterie:  Hptm . Fritz Wilhelmi  aus Wies¬
baden, schwer verw. Sgt . Adolf Schneider  aus Breit¬
hart , Kr. Untertaunus , schwer verw. Kan. Wilh. Basler
aus Oberneisen, Kr. Unterlahn , leicht verw. Kan. Willi
Duhm  aus Wiesbaden, leicht verw. Kan. Hrch. Hane-
walü  aus Mittelfischbach. Kr. Unterlahn , leicht verw. Kan.
Ludwig Horn  aus Biebrich, schwer verw. Kan. Gustav
Kegel  aus Wiesbaden, schwer verw. Gefr. Johann
Z i m m e r aus Flachnim, Kr. Rheinhessen, schwer verw.
Kan. Gustav P a n ksta h l aus Ober-Albaum, Kr. Olpe. tot.
Kan. Otto H e u se l e r auS Bicden-Zicchen, Kr. Altona , tot.
Kan. DonatuS Tauer  aus Birkland , Bauern , tot. Kan.
Alb. Waldhcner  aus Labia», Ostpr., tot. U.-O. Emil
Bohnen  v erg er  aus Sonnenbcrg , Kr. Wiesbaden, leicht
verw. Gefr. Gustav Müller  aus Wiesbaden, leicht verw.
Kan. Karl Heilhecker  ans Sonnenbcrg , Kr. Wiesbaden,
schwer verw. Kan. Friedrich Schmidt  ans Laufenselden,
Kr. Untertaunus , leicht verw.

Leichte Munrtionskolonne:  Kan . Kurt Hatz¬
mann  aus Flacht, Kr. Untcrlahn , leicht verw. Kan. Paul
Krause  aus Kübeln, Kr. Rothenburg i. Pr ., leicht verw.
Son .-Gefr. Hermann Hausen  aus Wiesbaden, vermißt.
Ers.-Res. Emil Schüler  aus Straßburg , vermißt. Kan.
Albert Weller  aus Oestrich (Rheingan ), vermißt.

Infanterie -Regiment Nr . 83, Casiel und Arolsen.
Musketier Josef Bato  aus Mjttlak Kr. Colmar, bis¬

her vermißt , ist verwundet : Musketier Georg Bipyig
aus Weimar, Kr. Cassel, bisher vermißt , ist verwundet:
Musketier Georg Rupvel I . aus Odensachsen, Kr. Hün-
feld, bisher vermißt , ist verwundet : Gefreiter Heinrich
Rauch aus Mengeringhausen , Maldeck, bisher vermißt,
ist verwundet : Musketier Christian Rcttberg  aus Wet¬
terburg , Waldeck, bisher vermißt , ist verwundet : Musketier
Friedrich S chl u cke b i e r aus Nicdcrwaroldern , Waldcck,
bisher vermißt , ist verwundet.

Dragoner -Regiment Nr . 23, Darmstadt.
Garöedragoner Heinrich Deöio  aus Offenbach a. M.,

nicht tot, sondern verwundet.

Rundschau.
Bestätigung des neuen Erzbischofs von Posen.

Berlin , 16. Sept . (Tel .)
Wie der „Staatsanzeiger " mitteilt , ist unter Zustim¬

mung der preußischen Regierung der bisherige Kapitnlar-
vikar der Erzdiözese Posen, Domdechant und Wcihbischof
Likowski, zum Erzbischof non Gnesen-Posen ernannt wor¬
den. Der König hat mit allerhöchster Urkunde vom 8. Sep¬
tember dem Erzbischof die nachgcsnchte landesherrliche An¬
erkennung als Erzbischof von Gnesen-Posen erteilt . Die
Urkunde ist dem Erzbischof am 16. 'September durch den
Minister der geistlichen Angelegenheiten ausgehändigt wor¬
den, nachdem der Erzbischof den nach der Verordnung vom
13. Februar 1887 vorgeschriebenen Eid geleistet hatte.

Die Lage in Albanien.
Alle Diplomaten und Konsuln haben Durazzo verlassen,

da niemand die Aufständischen als Regierung anerkennen
will.

General Delarey j.
Rotterdam , 17. Sept . (Tel .)

Nach einem Telegramm aus Kapstadt ist der frühere
Vurengeneral Delaren , der bekanntlich im Raubkrieg der
Engländer gegen die Buren eine bedeutende Rolle spielte
und den Engländern das Leben sehr sauer zu machen ver¬
stand, in der Nähe von Johannesburg bei einem Unfall
ums Leben gekommen.

Ans Mexiko.
Newyork, 16. Sept . (Tel.)

Aus Washington  wird gemeldet: Die amerikani¬
schen Truppen haben Befehl erhalten , sich aus V e r a c r u z
zurttckzuzichen.

»in 6M.
Wiesbaden, i7. September.

Notschreim Aelglen.
Aus Aachen kam vorgestern Nachmittag die telegraphische

Bitte an unseren Oberbürgermeister:
„Die Sammelbahnhöfe Lüttich und Charleroi sind von

Verwundeten aus der Gegend von Paris überfüllt . Großer
Mangel an Lebensmitteln und Wäsche."

Dasselbe Telegramm ist angeblich an siebzehn andere
Städte gegangen.

Das Rote Kreuz, Abteilung 3, hat gestern Vormittag
auf einem Lastauto 18 Zentner Liebesgaben über Aachen
nach Lüttich gesandt, und zwar 156 Laib Brot , 1 Zcntcr But¬
ter , 12 Schinken, 50 Pfund Zervelat - und Dauerwurst , 50
Pfund Würfelzucker, 50 Pfund Schokolade. 60 Dosen Erb¬
sen. 50 Dosen Bohnen, 2 Kisten mit Schokolade, 50 Pfund
Kaffee, 1 Zentner Reis , 50 Pfund Kakao, 2 Kisten Wein,
3 Kisten Wäsche (Hemden, Unterhosen, Strümpfe ). 3000
Zigarren und Zigaretten , ein Korb mit weiteren Konserven
und eine Anzahl Wolldecken.

Die teure Beförderung mit einem Lastauto mußte der
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Beförderung mit der Eisenbahn vorgezogen werden, da die
Ankunft mit der Eisenbahn recht ungewiß gewesen wäre.
Die Liebesgaben mußten durchweg angekauft werden, und
es wäre sehr erwünscht, wenn die Abteilung 3 insbesondere
Lebensmittel, die nicht dem raschen Verderb ausgesetzt sind,
von unseren Mitbürgern in größeren Mengen geschenkt
erhielte, so insbesondere Marmelade , Zucker, Dauerwurst,
Schokolade, Konserven aller Art, Reis und dergleichen.
(Abteilung 8, Schloß, Mit telbau .)

Erleichterungen im Güterverkehr . Seit 12. September
ist der öffentliche Güterverkehr auch mit dem Dircktions-
bezirk Saarbrücken unbeschränkt geöffnet. Ferner ist der
Güterverkehr mit der Pfalz und mit den Stationen in
Luxemburg erweitert . Außer mit diesen Gebieten besteben
zurzeit innerhalb des Deutschen gleiches nur noch Be¬
schränkungen im Verkehr mit den Reichseisenikahnen, mit
den Strecken Cöln-Herbcsthal -Aachcn und Aachcn-Weywertz-
Jünkerath , mit der Station Posen Gerberöamm und mit
dem Dircktionsbezirk Königsberg (Pr .). Auskunft über die
Art der Beschränkungen und den zugelassencn Verkehr mit
dem Auslande erteilen die Eilgut - und Güterabfertigungen.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der Kom¬
mandant S . M. Unterseeboot „tJ 21", Herr Oberleutnant
Otto H c r si n g, der den englischen großen Kreuzer „Path-
finder" in Grund geschossen hat. Herr Hersing ist ein
Sohn des Kaiser!. Geheimen Sanitätsrats Professor Dr.
Hersing in Kreuznach, und ein Neffe des in Wiesbaden im
Ruhestand lebenden Königl. Baurats Hcnderichs. Es ist
dies, soweit uns bekannt ist, die erste Kriegsauszeichnung
mit dem Eisernen Kreuz, die einem Angehörigen unserer
Marine zuteil wird.

Bom Roten Kreuz. Dem Krciskomitee vom
Roten Kreuz , Abteilung 4, i st eine Auskunft-
st ekle i » Rechtsfragen für die Angehörigen
unserer Krieger  angcglicdcrt worden. Unter¬
stützungsbedürftige, in Rechtsfragen Rat suchende Ange¬
hörige von Kriegern — Männer und Frauen
— erhalten unentgeltlich Auskunft und Beratung -n allen
durch die Kriegslage hervorgerufenen Rechtsfragen. Die
Auskunftstellc befindet sich im Königl. Schloß, 2. Stock.
Bürostunüen : Montag, Mittwoch, Freitag von 11—1 Uhr.

Liebesgaben. Die Elsterthaler .Brauerei in Tauchlitz
in Thüringen hat uns durch ihre General -Vertretung Rob.
Preuß Nachfkg. in Wiesbaden 1000 Flaschen echtes Tanch-
litzer Schwarzbier zur Verfügung gestellt, ebenso Herr Ro¬
bert Preuß Nachfkg. hier 1000 Flaschen natürliches Mine¬
ralwasser „Neuselters ".

Von der Feldpost. Die Organisation der Feldpost ist
durch Vermehrung der Eisenbahnzüge usw. soweit ge¬
diehen, daß jetzt in einigen Tagen die Sendungen an die
Empfänger gelangen. Noch immer steigt die Zahl der
Sendungen . In der Hauptsache werden kleine Kästchen
versandt, die sehr viel Platz wegnehmen, und täglich
Dutzende von den großen Postsäcken füllen. Auch die Zahl
der Feldpostkarten ist ständig sehr groß. Die Einführung
von Feldpostpaketen dürfte nicht erfolgen, da die Beförde¬
rung der zu erwartenden großen Zahl die Vermehrung des
Feldpostpersonals erforderlich und besonders der Eisen¬
bahntransport Schwierigkeiten machen dürfte. Von Post¬
paketen wird man daher jedenfalls aus den angeführten
und anderen Gründen aHsehen. Dagegen sollen Pakete zu¬
gelassen werden, die bei dem betr . Regiment in der Heimat
aufgeliefert, in Bahnkisten vereinigt , und so mit der Bahn
oder Autolastwagen ins Feld befördert werden. Doch ist
Näheres darüber noch nicht bestimmt.

Zur Nacheiferung! Von der Gemeinde Wallau  wur¬
den der Abteilung 3 des Roten Kreuzes für die Krieger int
Felde 284 leinene Hemden, 45 Normalhemöen, 30 Bett¬
tücher, ferner Unterhosen, Taschentücher, Handtücher usw.
übermittelt , ebenso eine große Menge Lebensmittel , dar¬
unter 600 frische Eier . Mit ihrem herzlichen Danke für diese
Hocherfreuliche, vorbildliche Unterstützung ihrer Hilfstätig-
keit verbindet die Abteilung 3 des Roten Kreuzes die drin¬
gende Bitte um Nachahmung dieses glänzenden Beispiels.
Wlallau ist ein Ort von 1000 Einwohnern . Wenn man be¬
rücksichtigt, daß in Wiesbaden bisher rund 3000 Hemden
zur Ablieferung gekommen sind, die zudem größtenteils
aus dem vom Roten Kreuz zur Verfügung gestellten Mate¬
rial angefertigt wurden , ergibt sich von selbst, was unserer
Bürgerschaft noch zu tun übrig bleibt!

Allgemeine Gewerbeschule Wiesbaden. Die im vergan¬
genen Winter gut besuchte Baufachklasse wird auch in diesem
Winter , nachdem bereits zahlreiche Anmeldungen vor¬
liegen, als fortschreitende Klasse durchgeführt. Für An¬
fänger wird bei genügender Beteiligung eine besondere
Klasse gebildet, in der alle baugewerblichen Klassen Auf¬
nahme finden können. Auch für eine gründliche Ausbildung
der metällgewerblichen Berufe in Tagesfachklassen ist
Sorge getragen worden. Durch diese Einrichtungen werden
Gelegenheiten geboten, die bei der geschäftsstillen Zeit recht
fleißig benutzt werden sollten. Die kunstgewerblichen
Tagesklasfen erfreuen sich eines stetigen Schülerzuwachses.-
Auskünfte erteilt der Direktor.

Einbrnchsdiebftahl. In letzter Zeit wurden die Bau¬
buden auf dem Baugelände am Voseplatz wiederholt er¬
brochen und Handwerkszeug und dergl. — Senkel , Hämmer,
Arbeitskittel usw. — daraus entwendet. Vor Ankauf der
gestohlenen Gegenstände wird gewarnt . Etwaige Mittei¬
lungen über den Täter nimmt die Polizeidirektion (Zim¬
mer 5) entgegen.

Die Darlebrrskasie, die der Rcichsbank angcschlossen ist
und sich in der Kriegszeit schon gut bewährt hat, ist bekannt¬
lich von 0 bis 11 Uhr Werktags geöffnet. Zur schnelleren
Abwickelung der Geschäfte wäre es aber ratsam, wenn das
Publikum nicht immer erst gegen 11 Uhr, wie das bisher
meistens der Fall war , bei der Kasse vorsprechen würde.
Wer frühzeitig kommt, wird auch nicht lange zu warten
brauchen.

Landesbibliothek. Nach § 3 der Benutzungsordnung
bleibt die Nassairische Landesbibliothek  vom
21. bis einschließlich 26. September der Reinigung rvcae»
geschlossen.

Kurhaus , ThsaLer, Vereine , Vortrage usw.
Königliches Theater.  Lortzings Zanberopev

„Undine" geht heute (Donnerstag ) zum erstenmal in der
neuen Spielzeit in Szene. Die Titelrolle singt Frau Krä¬
mer, wahrend in den weiteren Hauptparticn die Damen
Frick und Schrödcr-Kaminsky sowie die Herren Eckard,
Geisse-Winkcl, Rehkopf, Scherer und v. Schenck beschäftigt
sind. Den Beit singt zum erstenmal Herr Haas . — Für
Sonntag , 20. September , ist eine Aufführung von Richard
Wagners „Tannhäuscr " gngcsctzt worden.

Residenz - Theater . Wie bereits mitgeteilt , fin¬
det am Samstag der erste vaterländische Abend zu kleinen
Preisen statt. Zu dem Clobes'schen vaterländischen Spiel
„Die eiserne Zeit" (Der Geist von Anno Dreizehn) kommt
noch hinzu „Ein blauer Teufel", Genrebild von Stieler,
worin Herr Max Bayrhammer als Gast die Rolle des
„Toni" spielt. Zwischen beiden Stücken finden Gcsangs-
vorträge statt der Damen L. Friedländer , E. Fuchs, K. Ge-
ricke und der Herren Lemb und Schneider. Die Klavier¬
begleitung hat Frl . I . Kcmptcr übernommen, sämtliche
Herrschaften vom Spangenbcrgschen Konscrvatoriurn.
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über öem geprüften Lande. Von Angcrburg  im weiten
Bogen nach Allenburg  hin , überall die schweren Rauch¬
wolken der brennenden Ortschaften.

Man sieht die rote Glut trotz des Sonnenscheins. Hinter
einem Hügel schlagen hohe Feuergarben herauf. Jetzt sch'
ich auch Truppen . Bon rechts kommen zwei Batterien an¬
gefahren und nehmen vor dem Fuchsberg Stellung , etwa
6 Km. entfernt . Man sieht fast nichts von ihrem Feuer,
gar keinen Rauch,- nur ab und zu ein kurzer Blitz vor
einem Rohr . Links von diesen Batterien , vom jenseitigen
Seeufer hinauf , entwickeln sich lange Schützenschwärme: vier
hintereinander , und streifen nordwärts . Man hört nur
eine kurze Weile das Knattern der Gewehre zwischen dem
Kanonendonner von hüben und drüben . Links von Engel¬
stein, einem Wäldchen, steht auch Artillerie von uns und
lange Züge rücken jetzt von rechts nach. Vom Feinde ist
nichts zu sehen, außer Pulverwolkchen am fernen Horizont.
Krepierende Schrapnells . Aber über unseren Batterien bei
Engelstcin, über den Schützenschwärmenhinter dem See,
und sobald sie aufgefahrcn sind, auch über den Batterien
am Fuchsberg entstehen weiße Wölkchen,- wenige davon sind
auf der Unterseite wie schwarz schraffiert. Entstehen blitz¬
schnell, treiben mit dem Winde davon, und schon werden
neue in der Luft geboren.

Es wäre ein hübsches Schauspiel, wenn man nicht
wüßte, daß aus jedem dieser Wölkchen Hunderte von Kugeln
herabspritzen. Die Sonne steht hinter mir : ich sehe, wie
die Schatten der Schrapnellwölkchenauf den Acker herunter¬
fallen, etwa hundert Schritte hinter jede unserer Kanonen.
Es ist unheimlich, mit welcher Genauigkeit sie über den
Geschützen zur Explosion kommen. Ich begreife nicht, wie
die Russen unsere Stellung vor dem Berge erkennen. Ich
will hinüber reiten , darf aber nicht. Der Schlachtenbummler
wird nicht überall geduldet. Der Herr Hauptmann mit den
karmesinroten Streifen zieht einen strengen Gedankenstrich
vor uns über den Kleeacker. Darüber hinaus gehts nicht.
Und fluchen darf man auch nur zwischen den Zähnen , so
sehr es einen an allen Haaren dort hinter den See zieht.
Ich begreife nicht, daß unsere Kanonen am Fuchsberg noch
immer aufblitzen, und gegen vier sogar die russischen Schrap¬
nells nicht mehr darüber platzen. Man meint , daß unsere
beiden Korps in ihrem Rücken nun in Tätigkeit traten.

Rudolf v. Koschützki,  Kriegsberichterstatter.

Die Tapferem von Rafterrhurg.
Bo» unserem zum Osten entsandten Kriegsberichterstatter.
(Genehmigungsvermerk des Gr. Generalst. vom 18. Sept .)

Aus dem Hauptquartier im Oste«, 12. Sept.
Auf öem langen Wege zum Schlachtfelöe eine Früh¬

stückspause in Rasten bürg.  Die Wagen fahren an eine
windstille Ecke des Marktplatzes : denn hier vorn am Hotel
rasseln die Munitionskolonnen und pfauchen die Autos in
einer ewig wirbelnden Staubwolke vorüber . Im Hotel
gibts so gut wie nichts: Fleisch, Wurst, Eier , Butter — alles
ausgegangen . Eine Tasse Kaffee oder ein Glas Bier ! Der
Wirt ist in Berlin . Ein Picolo und der Hausknecht führen
die Wirtschaft. Aber erst müssen wir etwas Proviant holen
für den langen Tag. Der Fleischer hat weder Speck noch
Wurst, die Molkerei ist geschlossen, ein Drogist hat alte
Butter in einem Faß — nur zum Kochen. Eier , Obst —
nichts ist aufzutreiben . Da lese ich aus einem Schilde
gegenüber „Hausfrauenverein " und sogleich fällt mir aller¬
lei Gutes ein, das ich von den ostpreutzischen Hausfrauen¬
vereinen gehört habe. Frau Böhm aus Lamgarben hat sie
ins Leben gerufen : Lamgarben liegt in Schutt und Asche.
Laß sehen, ob der Geist tapferer Selbsthilfe, der von dort
ausging , noch am Leben ist. Ich trete in den hellen Laden
und sehe zahlreiche Käufer, die von helläugigen Frauen
rasch bedient werden, soöaß ich nicht lange zu warten
brauche. „Gibts Eier ?" „Ja !" „Frische Tafelbutter ?"

„Obst?" „Bon allen Sorten ." Honigbirnen und
Hasenköpfe bester Qualität . Aber mehr : es ist sauber und
ordentlich im Laden. Der einzige Raum , in dem Sauber¬
keit und Ordnung vom Kriege nicht gestört wurden . Tau¬
sende von Soldaten sind durchaekommen und mit Lebens¬
mitteln versehen worden,- die Russen haben hier im Quar¬
tier gelegen, die Läden wurden geschlossen, ihre Besitzer
flohen — der Haussrauenverein hat eine Tür offen gehal¬
ten, hat Lebensmittel herangeschafft, soviel, daß der Feind
satt wurde und nicht zur Verwüstung schritt. Die Bäcker¬
gesellen stehen im Felde,- so haben die verlassenen Dienst¬
mädchen sich den Bäckermeistern zur Verfügung gestellt und
haben Brot gebacken. Und wenn Rastenburg heute keine
Trümmerstätte ist, so haben feine tapferen Frauen , die
ausgehalten und in aller Gefahr ihre Pflicht getan haben,
kein kleines Verdienst daran . Viel , viel liegt in
Trümmern im herrlichen Ostpreußen. Ich habe gestern den
halben Horizont brennen sehen. Was mich dabei getröstet
hat , neben dem prachtvollen Vorgehen unserer Truppen,
das waren bei Gott die tapferen Frauen von Rastenburg.
Laßt die preußischen Mauern zusammenbrechen. Wenn der
alte Preußengeist nur lebt, sollen sie wieder auferstehen,
fester und gerader als zuvor.
._ Nudolf^ on^ o s ch tttzki . KrieaSbericbterstatter.

pagnie zu liegen. Die Kanonade ist jetzt so fürchterlich, baß
kein Meter breit im Gelände mehr sicher ist. Das pfeift
und kracht und donnert links und rechts und vorn und
hinten. Unsere Artillerie schreit um Munition , die sie auch
erhält . Aber sie hat schweren Siand gegen die eingeschossene
Uebermacht und schwere Verluste. Mit der Wut im Herzen
ist das Gefühl der augenblicklichen Machtlosigkeit fürchter¬
lich. Ich frage noch: „Herr Hauptmann , was sollen wir
denn da machen?" Er sagt mir : „Liebes Kind, da können
wir gar nichts machen, hier . . . ." In diesem Moment
krachts in unsere Gruppe und ich erhalte einen fürchter¬
lichen Schlag aus den Arm. Hauptmann W. schreit ans und
stürzt über mich. Die Granate mutz ihn in den Rücken voll
getroffen haben. Ich greife nach meinem Arm, er ist noch
da. Von denen, die da lagen, sah ich keinen aufstehen. Ich
krieche unter einen Gctrcidchaufen und bleibe da: wie lange
weiß ich nicht, betend, wie ich nie gebetet habe. Ganz in
meiner Nähe sehe ich einen Artilleristen sitzen, der in der
Luft herumspukt und rufe ihm zu, er soll' zu mir in die
Deckung kommen. Er ruft auf gut nassauisch: „Horch, guck
doch emol!" Und als ich den Kovf heransstrecke, sagt er:
„Mensch, ich glaab, ich muß sterwe." Der Tod stand ihm im
Gesicht. Unvermindert heftig schlagen die Geschosse ein,
unsere Artillerie vor uns feuert schwächer, sie hat große
Verluste. Ich schleppe mich mit ein paar Infanteristen gegen
den Wald. Die Granaten schlagen auch hier donnernd ein.
Ich werfe mich noch einigemal zur Erde, wenn ich sie pfei¬
fen höre und bin dann endlich am Walde. Ein Kamerad

.Regiment nimmt mein Gewehr und zieht mich
auf einen Munitionswagen . In Trab und Galopp gehts
durch den Wald. Wir kommen an Infanterie vorbei. Ich
denke erst, mich da anzuschließen, doch was soll ich da, ich
kann ja nicht mehr schießen. Nach längererFahrt kommen wir
aus dem Wald. Wagen hält : steige ab und wandere weiter
ans ein Haus zu. wie ich jetzt erkenne, dasselbe, das wir
heute mittag passiert hatten , wo die Stäbe - hielten. Jetzt
halten da Proviantkolonnen . Sanitäts -Kolonnen- Train
n. ögl. Ein Sanitätsuntcroffizier legt mir den ersten Ver¬
band an. Es scheint nicht so schlimm zu fein. Was bedeutet
solche Verletzung, wenn man den Kopf noch hat? Gar nichts.

(Schluß folgt.)

Die zweite Schlacht bei Lemberg.
Wien, 16. Sept . (Tel .)

Aus dem österreichisch-ungarischen K r i e g s p r e ss e -
quartier  wird amtlich  gemeldet : Der Sieg an der
Huczwa  hatte eine Kriegslage geschaffen, die cs ermög-
lichje, zum Angriff gegen die in Ostgalizien eingebrochenen,
sehr starlcn russischen Kräfte vorzugehcn. In Erkenntnis
der Notwendigkeit, unsere östlich von Lemberg zurück¬
gezogenen Armeen zu unterstützen, erhielt die in der
Schlacht bei Komarow siegreiche Armee Befehl, gegen den
geschlagenenFeinö nach kurzer Verfolgung untergeordnete
Kräfte zurückzulassen, das Gros aber in dem Raume Narol-
Uhnow zur Vorrückung in der ihrer bisherigen Angriffs¬
richtung fast entgegengesetzten Richtung auf Lemberg zu
blockieren, was schon am 4. September  festgesetzt war.

Die Russen schienen nach ihrem Einzug in das ihnen
kampflos überlassene Lemberg  einen F l a n ke n stö ß in
der Richtung aus Lublin vorzuhaben, wobei sie unsere hin¬
ter die Groüecker Deichlinie zurückgcführte Armee wohl
vernachlässigen zu können glaubten . Indes stand diese
Armee bereit , in der zu erwartenden Schlacht unserer im
Norden Lembergs anrückenöen Armee einzngreifen. Am
6. September  war letztere Heeresgruppe bereits über
die Bahnstrecke Rawaruska -Horyniez hinausgelangt . Sich
weiterhin mit dem linken Flügel in dem Raume Rawaruska
behauptend, schwenkte sie mit dem rechten Flügel am
6. September  bis Krasnik , und trat am 7. Septem¬
ber  in ernste Kämpfe gegen starke, von nordwärts vor¬
geschobene Kräfte.

Mit Tagesanbruch am 8. September  begann auf
der 70 Kilometer breiten Front Kamaro-
Rawaruska  unser allgemeiner Angriff , der bis
zum 11. September  durchaus erfolgreich, namentlich

ans öem südlichen Flügel , nahe an Lemberg herangetragen
worden war . Trotz dieser Erfolge war es notwendig, eine
neue Gruppierung unseres Heeres anzuord¬
nen,  weil unser Noröflügel  bei Rawaruska be¬
droht war und frische , weit überlegene Kräfte,
sowohl gegen die vorwärts Krasnik kämpfende Armee, als
auch im Raume zwischen dieser und öem Schlachtfclde von
Lemberg vorgingen.

In den schweren Kämpfen östlich G r o d c ck am 10.
September  waren die Erzherzüge , Armeekom¬
ma n ö a n t e n Friedrich und Carl Salvator  bei
der dort angreifenden Division. Wie in allen bisherigen
Schlachten und Gefechten haben unsere braven , nun schon
seit drei Wochen ununterbrochen kämpfen¬
den Truppen  auch vor Lemberg ihr bestes geleistet und
ihre Bravour und ihre Tüchtigkeit abermals erwiesen. I«
der fünftägigen Schlacht hatten beide Teile schwere Ver¬
luste, namentlich bei Rawaruska wurden mehrere
Nachtangriffe der Russen abgeschlagen.

Gefangene Russen, darunter viele Offiziere, wurden
wieder in Massen eingevracht. Aus Ausweisen unserer
leitenden Etappen-Vehörden geht hervor , daß

41666 Russen und
8666 Serben

in das Innere der Monarchie abgeschoben wurden : bisher
sind über 860 Feldgeschütze erbeutet.

Resümierend kann hcrvorgehoben werden, daß unsere
Armee bisher aktivcrwcise in heldenmütigstem Kampf einem
numerisch überlegene«, tapferen und hartnäckigen Feind
erfolgreich cntgcgcntrctcn konnte.

Der stellvertretende Chef des Gcueralstabes.
von H o c f e r , Generalmasor.

Wm MW der Serbm.
Budapest, 16. Sept . (Tel .)

Der Vertreibung der Serben aus Syrmien und Banat
ist nach einer amtlichen Meldung ein erbitterter Kampf bei
Altpazua, wo etwa 12 006 Serben verschanzt waren , voran¬
gegangen. Etwa 8000 von ihnen wurden getötet oder ver¬
wundet, etwa 1000 gefangen- genommen. Zahlreiche Ge¬
schütze und Munition der Serben wurden erbeutet. 8000
Mann sind im Dunkel der Nacht über die Save nach
Serbien zurückgcflüchtet. Der Einfall der Serben nach
Syrmien hat diesen in der letzten Woche insgesamt
8000 Tote und 7000 Verwundete gekostet.

Bulgariens Politik.
Wien, 17. Sept . (Tel .)

Die Südslawische Korrespondenz meldet aus Sofia:
Die Ernennung des Generals Fist schein zum Kriegs¬
minister wird in hiesigen politischen Kreisen als ein wei¬
teres Anzeichen dafür anfgcfaßt. daß Bulgarien entschlossen
ist, seine neutrale Haltung weiter zu bewahren, jedenfalls
aber nur eine Politik zu befolgen, die den nationalen
Interessen entspricht und nicht identisch ist mit der russischenPolitik.

Der Kolonialkrieg.
Lissabon, 17. Sept . (Tel .)

Die portugiesische Regierung hat die Truppen in ihren
afrikanischen Kolonien inanbetracht der kriegerischen Ver¬
wickelungen, die sich an den Grenzen der portugiesischen Be¬
sitzungen sowohl an der Nordkttste wie an der Westküste ab¬
spielen, um 8000 Mann vermehrt . Die Truppen sind be¬
reits nach ihren Bestimmungsorten unterwegs.

WIM iHtafl 06er ein MW inJlnmnfänJ.
Mvlffs Btircau gibt Iolgcn̂ e'' Rcut - ' n- chrich't 'weiter:

Eine südafrikanische Streitmacht von berittener Schutz¬

truppe überraschte, nachdem sie zwei Nächte marschierte und
sich bei Tage verborgen hat-e, eine deutsche Truppen-
abteilung , die eine Furt ungefähr sechzig Meilen von
Stcinkop im Namalanö besetzt hielt. Die Deutschen wur¬
den nach scharfem Gefecht zur Uebergabe gezwungen.

(Wenn die Wahrheit dieser Meldung an der Wahrheit
sonstiger englischer Meldungen gemessen wird , braucht sie
niemand zu glauben. Leider können unsere amtlichen
Stellen keine unmittelbaren Meldungen erhalten , da alle
Drähte in den Händen der Feinde sind. Red.)

Gefangene deutsche Zivilisten in Südafrika.
London 16. Sept . (Tel .)

„Daily Telegraph" meldet aus Johannesburg:
Das Gefangenenlager in Robertshights wächst täglich. Deut¬
sche und Oesterreichcr im Alter von 19 bis 45 Jahren wer¬
den aus allen Teilen Südafrikas zusanrmengebracht. Es
sollen jetzt 4800 Mann beisammen sein.

Mnnö üöetnimmr frei» KrieMiU.
Der „Voss. Ztg." zufolge hat die britische Wmiralität/

nachdem sie schon über zwei der Türkei gehörende Kriegs¬
schiffe„verfügt" hat, jetzt auch zwei der noch aus englisch?"
Werften für Rechnung von Chile erbauten Dampfschiff
„übernommen", trotz des Protestes des chilenischen Marine¬
bevollmächtigten in London. Außerdem hat England £>rct
für den Dienst ans dem Amazoncnstrom bestimmte .und von
Brasilien bestellte Flnßkanonenboote der eigenen Flottecinvcrleibt.

Die Vereinigten Staaten rühren steh»
Stockholm, 16. Sept . (Tel.)

Die Flotte der Vereinigten Staaten im Stillen Ozean
ist verstärkt worden und ein starkes Geschwader nach bcn
Philippinen abgcgangen. Diese Maßnahme dürfte von
größter Bedeutung sein, da sie zweifellos eine Antwort aut
Englands Hilferuf an Japan zur Unterdrückung der in¬
dischen Aufstanösbewegung darstellt.
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Jeichttet die
Kriegsanleihen!

Berlin , 16. Sept . (Tel .)
Einer amtlichen Meldung zufolge, wurde» gestern

^bend auf der Berliner Sparkasse 3334 Zeichnungen für dieKriegsanleihe gezählt. Im einzelnen wurde ein überaus
Wer Durchschnittsbetrag festgestcllt.

München, 17. Sept . (Tel .) Das deutsche Museum zeich¬
ne aus den verfügbaren Mitteln 1 Million Mark für die
Kriegsanleihe. *

Die Frankfurter Sparkasse  lPolptechnische
Gesellschaft) hat auf die Kriegsanleihe 5 Millionen Mark
bezeichnet, die Bonner Kreissparkasse 1 Million , die Karls¬
ruher Lebensversicherung auf Gegenseitigkeit vormals All¬
gemeine Versorgungsanstalt 10 Millionen , die Stadt Köln

Millionen , die Rheinisch-Westfälische Bodenkreditbank 2
Millionen, die Sparkasse Iserlohn 1 Million , die Sparkasse

2 Millionen , die Kreissparkasse des Saalekreises 3
Millionen, die Nordstern Lebensversichcrungs-Akt.-Ges. zu
«erlin 8 Millionen . Die Sparkasse Halle wird nach Ver¬
sündigung mit dem Sparkasscnvcrbanö Sachscn-Thüringen-^öhalt noch 4 Millionen zeichnen.

Der D c u t schn a t i o n a l e Handlungsgehilfen-
«er band,  Hamburg , hat für 260 000 Mk. Kriegsanleihen
gezeichnet und den Sparern , die bisher nicht weniger als

Millionen Mark bei seiner Sparkasse cingezahlt haben,
Wgeteilt , daß er bereit ist. die Beträge , die seine Sparer
uir die Kriegsanleihen zeichnen wollen, ohne Einhaltung
t et' sonst geforderten Kündigungsfrist und ohne Unkostcn-
°erechnung auszuzahlcn und auch die Besorgung der An-
Eihestücke zu vermitteln . Der Entschluß des Verbandes
^ugt von -einem festen Vertrauen in die Lage, das hoffent-M über den Verband hinaus in weiten Kreisen des „neuen
Mittelstandes" werbend für die Anlage von Ersparnissen
^Kriegsanleihe -Anteilen wirken wird.

Naffau und Rachbargebiete.
, XX Ans dem Untertaunnskrcisc. 14. Sept. Die Ge-
tftide- und Grummeternte ist, unter Einwirkung vrdent-

! "ch günstigen Wetters und trotzdem der Landwirtschaft so
!chcle Arbeitskräfte entzogen sind, vollständig beendet,
loggen gab eine ziemlich knappe Ernte , auch der Kvrner-
Mrag bleibt gegen die Vorjahre bedeutend zurück. Hafer
Wegen brachte eine volle Ernte . Das Grummet stand
ckMoch, doch wird der Ausfall in Bezug auf Quantität

i"grch die ausgezeichnete Qualität einigermaßen ausge-
jöichen. Die Kartoffelernte steht unmittelbar bevor, der
Ir.uSM derselben wird wohl die allzuhoch gespannten Er¬
wartungen etwas täuschen̂ bei Frühkartoffeln fanden ftch! >̂cle kranke Knollen vor.

!: Ir. Ober-Ingelheim . 15. Sept . Der Gemein berat
' schloß , dem Noten Kreuz, Ortsgruppe Ober-Ingelheim,?"rläufig 600 Mark zu überweisen. Ferner wurde be-
Mlossen, daß die Gemeinde sich mit 7000 Mark aus der
^berhosstiftung sich minder Zeichnung der Kriegsanleihe
"̂ eiligen soll.
- T. Bingerbrück, 15. Sept . E i n schwerer  E i n b r c-

r wurde in der seit längerer Zeit leerstehenden Walö-
^rtschast „Elisenhof" fcstgenommcn. Bei seinem Nund-
>n8e bemerkte der Gärtner einige eingedrückte Feiuter-
cheiben. Er verständigte sofort die Polizeibehörde und die
Gendarmerie. Bei der Durchsicht der Wohnrnumc fand man
'erin auch den Einbrecher in einem Frcmdcnbett schlafend

Neben dem Bette lag ein geladener Revolver. Der
^ unsanft aus seinem Schlummer aufgeweckte war der erst
Lährige H. Baumann aus Essen. Auf der Suche nach
Wertsachen hat der Einbrecher bös gehaust! Schränke und
p >che waren aufgebrochen, Haufen von Zigaretten lagen
gestreut umher. Zluch im Weinkeller konnte man deutliche
^vuren seiner Tätigkeit wahrnehmen.

i. Büttelborn , 16. Sept . H i n t e r b l i c b e n e n f ü r -
°rgc.  Jeder iin Felde stehende Büttelborncr erhielt

l̂ rch die Gemeinde ein Päckchen zugesandt, enthaltend ein
Mar Strümpfe , fünf Zigarren und ein Taschentuch. —
Mer Gemeinderat hat beschlossen, unsere Feldzugstcilnch-
"er nicht in die Kriegsversicherung aufnehmen zu lassen,
Wegen aber den Angehörigen eines jeden Gefallenen
■jtö Mark aus der Gemeiudckassc zu zahlen.

AmWU iE
Nom an ans der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

lZ. Fortsetzung., ^ ('■■ -druck verboten.)
Zweites Kapitel.

X , Die Herren blieben sämtlich in der Gesandtschaft zu
!T-Ort). Die ernste Stimmung verflog bald wieder und
i ,"E)te einer heiteren, beinahe übermütigen Platz. Man
; Mte , erzählte Anekdoten, die nicht gerade in ein Mädckicn-
!mnsjonat gepaßt hätten, und vermied mit feinem Takt alles,
.Ms vielleicht zn einer ernsteren Wendung der Nnterhal-
"jng hätte führen können. Als der schwarze Kaffee avsol-
Wrt war und die ersten heimatlichen Trabukvs mit ihrem
Zauen Gewölk das behagliche Zimmer erfüllten, setzte sich
Mhnsperg ans Klavier und spielte fesche Wiener Walzer
""o Weisen. Die alten Märsche stimmte er an, die immer
Erklungen waren, wenn österreichische Regimenter zum
?mrm gegen die Feinde angesetzt hatten, den flotten „Hoch
Msburg ", den unwiderstehlichen„Radetzky" und den fcier-

i 'l) klingenden „Prinz Engen". Und während die Straßen
den feindlichen Rufen der Ntengc wiöerhalltcn, sangen

"k Ocsterreichcrmit ihren deutschen Kameraden:
„Prinz Engen, der edle Ritter,
Wollt' dem Kaiser wieöerkriegen

j Stadt und Festung Belgeraö."

. Desiöer aber verschwand still und unauffällig. Er
Wßte, die Freunde würden ihm öie scheinbare Ungezogen¬
st verzeihen. Er eilte öie jetzt noch stille Kronenstraße,
iW der die Villa des Kronprinzen lag, hinunter und bog
" die Fiirst-Michael-Straße ein.
i Aber schon von ferne hatte er das immer lauter wcr-
eiide Schreien und Singen der Demonstranten gehört, die

Mi dem Meeting her zum Kronprinzen zogen. Er hoffte,
??tfj vor dem Zuge die Hauptstraße zu erreichen, um von
?er aus ungehindert sich nach der Toptschider Allee wen-

Xft zu können. Allein, als er auf die Fürst Michael-Straße
,?ür, wälzte sich, ihm bereits ein breiter, aufgeregter Mcn-
^ttrstrom entgegen.
>, Voran schritten ein paar Burschen in Nationaltracht,
tj große Fahnen mit Inschriften trugen . Auf der einen

„Das Vaterland ist in Gefahr!" Auf der anderen:
,/Aeg gegen Oesterreich!" „Befreit das unglückliche Bos¬
sen!" war auf der dritten zu lesen. Die Fahnen flatterten
tzch>.m Winde, und ihre Träger machten stolze, feierliche
Gesichter.

Wiesbadener Neueste Nachrichte« Seite 5
Dm. Darmstadt, 15. Sept . Der Kommandant der

Stadt  und des Truppenübungsplatzes , General v. Ran¬
dow,  wurde mit Wirkung vom 20. September als Brigaöe-
kommandeur einer Reserve-Infanteriedivision versetzt. Zu
seinem Nachfolger wurde der frühere Stadtkommandant
Generalmajor z. D. Karl v. Lynker,  hier , ernannt.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Hälltcvcrsteigerung.

Die Freie Vereinigung Wiesbadener Metzger und die
Gewerbliche Vereinigung der Fleischer-Innung Bad Hom¬
burg und Overurscl brachten auf öcr am 15. September in
Wiesbaden abgehaltenen Häute - und Fellver-
ste i g e r u n g zusammen 285 Ochsenhäute, 145 Bullenhäute,
140 Kuhhäute, 146 Rinöshäute , 3271 Kalbfelle, 1 Räupling
und 218 Hammelfälle zur Ausbietung . Bei deu Fellange-
botcn zeigte sich als Folge der jetzigen wirtschaftlichenLage
überhaupt kein Interessent . Bei den Häuten trat ein
starkes Verlangen nach roten Häuten hervor. Kuhhäute
dieser Art stiegen um 3—4 Pfennig pro Pfund , Rinds¬
häute sogar um SV2—7V2 Pfennig , Ochsenhäute um 8V2
Pfennig . Im übrigen hielten sich im großen und ganzen
die Preise . Auf Bullenhnute wurden, wenn überhaupt
Gevotc erfolgten, niedrigere Gebote eingelegt gegen die
letzte Auktion.

Äandelsnachrrchtsn.
Erleichterung der Ausfuhr.

Die Handelskammer Wiesbaden teilt folgendes zur Be¬
achtung mit : Um die Ausfuhr u<o besonders das Aus-
packcn der Waren bei der Ausfuhr -Kontrolle zu erleichtern,
ist ein eigenes Verfahren vom Finanzminister eingerichtet
worden: Die Firmeninhaber müssen sich einen besonderen
Erlaubnisschein  beim zuständigen Hauptzollamt be¬
schaffen. Die besonderen Bedingungen hierfür sind vom
Hauptzollamt zu erfahren , Sie bestehen in besonderen
Vorsichtsmaßregeln und Verpflichtungen betr. Zuwider¬
handlungen gegen das Ausfuhrverbot . Zu jeder Sendung
ist ein doppelter Fakturenauszug anzufcrtigen . Dieser
Auszug ist zusammen mit dem Erlaubnisschein der Han¬
delskammer vorzulcaen . Die Sendungen sind beim Aus-
gaugsaint mit den Frachtpapieren usw., sowie dem beschei¬
nigten Fakturcnauszug vorzulcgcn.

Wegen der Behandlung der Postsendungen ergeht be¬
sondere Verfügung.

Landwirtschaft.
Maul - und Klauenseuche.

XX Nordcnstadt. 16. Sept. Leider ist nun auch hier
der Ausbruch der Maul - und Klauenseuche zu beklagen.
Alle Vorsichtsmaßnahmen sind getroffen.

Laut Mitteilung im Amtsblatt der Landwirtschafts¬
kammer waren am 15. September von der Seuche betroffen:
Im Landkreise Wiesbaden  öie Gemeinden Biebrich,
Frauenstein , Schierstein, Eddersheim nnd Weilbach: im
Kreise Höchst a. M. die Gemeinden Okriftel und Zeils¬
heim: im Rh e i n g a u kr e i se die Gemeinde Eltville.

Marktberichte.
Limburg, 16. Sept . F r u cht m a r kt. Roter Weizen

(Nassanischer) 20.50, Weißer Weizen (Angebaute Fremdsor-
tenj 20, Korn 15.75, Hafer 10.50 M. pro Malter , Kartoffeln
Ctr . 2.50—2.60 M., Butter pro Pfund 1.20 M., Eier pro St.
9 Pfg.

Frankfurt a. M., 16. Sept . Schlachtviehmarkt.
Aufgetrieben waren 1986 Schweine. Preise für den Zentner
vollfleischige Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht
45—48 M., Schlachtgewicht 58—60 M., vollfleischige Schweine
unter 80 Kilo Lebendgewicht 45—47 M., Schlachtgewicht
57— 59 M., vollfleischige Schweine von 100 bis 120 Kilo
Lebendgewicht46—48 M., Schlachtgewicht 58—60 M., voll-
fleischige Schweine von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht
46— 48 M., Schlachtgewicht58—60 M. — Marktvcrlauf:
Langsam: es bleibt Ucberstanö.

Frankfurt a. M., 16. Sept . Frucht markt . Weizen,
hiesiger und kurhcistscher 26,50M.. Roggen 21,75—22,00 M.,
Gerste, Ried- und Pfälzer sowie Wettcrauer 20,50—21,50M.,
Hafer 22,60—22,75M., Mais 20,50M., Kartoffeln im Groß¬
handel 6,50—6,50 M., im Kleinhandel 7—8 M.

— Mannheim , 14. Sept . Amtliche Notierung der Börse.
Weizen, inl ., Sept 26—26.25 (25—25.50), Weizen, ausländ .,
28.50—29.50 (28—20), Roggen, inl ., Sept . 22—23 (21.25 bis

Hinter ihnen kamen, voll Würde, die Mitglieder des
„Ausschusses für nationale Verteidigung" mit ihrem Prä¬
sidenten Nuschic an der Spitze, einem kleinen Mann , der
^.rinmphatorblickeum sich warf. Dann als Ehrengäste die
^Italiener, Gevatter Schuster, Tischler, Drechsler, die heute
nichts zu arbeiten hatten und daher ansgezogcn waren,
Serbien aus den Klauen Oesterreichs zu retten. Sic wur¬
den geführt von einem ganz alten, ganz kleinen, aanz ver¬
trockneten Männchen, dem Garibaldianer . der sein rotes
Hemd mit einer Unmenge klingender Medaillen behängt
hatte. Von Zeit zn Zeit hob er seinen Regenschirm, den er
sonst zur Erinnerung an alte Zeiten martialisch geschultert
hwlt, und auf dieses Zeichen schrien seine zweihundert
iUmuii: „Abasso Austria !" Worauf öie Serben antwor¬
teten: „Dole Austria !" Dann brüllten die Italiener:
„Evivva Serbia!" Und die Serben replizierten : „Zivio
Italiani !" Das war ungeheuer erhebend und begeisternd.

Hinter den Italienern kamen die „Todeslegionäre", die
Auscrwühlten des serbischen Volks, die gcschivvren hatten,
entweder zu siegen oder zu sterben. Da ihnen aber noch
immer keine Gelegenheit dazu gegeben war, weder zn dem
einen noch zu dem anderen, begnügten sie sich damit, täg¬
lich ihren Sold cinzukassicrenund ihr zukünftiges Helden¬
tum in den Straßen der Hauptstadt spazieren zn führen.
Sic exekutierten ein mächtiges Geschrei und hauten die
Fuße auf das holperige Pflaster, daß die Fensterscheiben imKonak klirrten.

Den Schluß bildete ein regelloser Haufen, zumeist aus
halbwüchsigen Burschen bestehend, die Zerrbilder auf Kai¬
ser Franz Joseph vor sich hertrngcn nnd die Pausen zwi¬
schen den nationalen Gesängen mit Schreien und Johlen
ausfüllten. Sie sollten augenscheinlich in dem Zuge das
serbische Volk repräsentieren.

,DaS Ganze war so gemacht, so wenig aus der Seele der
Masse heraus , daß Desidcr sich unwillkürlich seiner Worte
in der Gesandtschaft schämte. Diese Männer , halb Hans¬
wurste, halb arme Teufel, diese Gassenjungen, die wagten
cs, im Namen des serbischen Volks aufzutrcten ? Und ihr
Geschrei und ihre Phrasen wurden von den Zcitnngskorrc-
spondentcn in die ganze Welt hinaustelegraphicrt und
machten sie zittern ! Waren diese Leute wirklich Komödian¬
ten oder waren sie Narren , arme, bedauernswerte Narren,
die ihr Land inS Verderben rissen!

Eng an die Mauer eines kleinen Hauses gedrückt, stand
oer junge Offizier, um vom Strome nicht mitgerisien zu
werden, aber als die große Menge sich heranwälzte, wurde
er doch vom Wirbel gepackt und fortgezogen. Er konnte
nichts Besseres tun , als sich nicht dagegen zn stemmen' im
Nn war er in der Masse eingekeilt und fühlte sich mit vor¬
wärts aeichobe+ Zur , Villa des Ürvuvrinzeu aiitfl’+

21.75), Braugerste 21.75—22.25 (20.75—21.50), Futtergerste
20- 20.50 (20—20.50), Hafer, inl ., Sept . 22.25—23.50 (22.50
vis 23), Mais mit Sack 20.50 (20.50) M.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
(Jeder Anfrage miisscn Name und Adresse des Einsenders,
sowie die letzte Abonncmcntsonittnng bciacsüat sein. Anonyme
Anfragen werden nicht bcantivortct. Geschäftssinnen könne»
im Briefkasten nickt empfohlen werden. Für die Nichtigkeit
der Auskünfte übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

K. K. in K. Sie sind verpflichtet, die eine Hälfte der Des-
insektionskostcii zu zahlen. Die Ortskrankenkasse kommt hier¬
für nicht auf. da sie nur Heilmittel bezahlt. Das Desinfizieren
des Krankenzimmers gehört aber nicht bicrzu.

H. IW: 1. Durch Gesetz vom 10. Juni d. I . sind allerdings
die 88 74. 75 und 76 Abs. 1 des Handelsgesetzbuchesbetr. die
Konkurrcnzklausel geändert morden, doch tritt dieses Gesetz erst
am 1. Januar 1915 in Kraft. Kaufmännische Verbände haben
zwar vom Bundcsrat den Erlast einer Notverordnungver¬
langst wonach die günstigeren Bestimmungen über ben Wegfall
des Wettbewerbsverbotes bei Kündigung durch den Arbeitgeber
sofort  in Kraft treten sollen, doch ist eine solche bisher nicht
erlassen worden. 2. Daß der Krieg alle Verträge löse, diese
vielfach auftauchende Ansicht ist irrig. Grundsätzlich bleiben
alle Verträge bestehen und sind grundsätzlich nach jeder Richtung
zu erfüllen. Was die hauvtsächlich in Betracht kommenden
NechtSbezielningcii zwischen Arbeitgeber und Angestellten an-
bctrifft. so ist für Nichteingczogene kein Eirund zu sofortiger
Entlastung gegeben, es sei denn, da« die Kriegslage zur völligen
Einstellung des Betriebes zwingt. Die Frage, ob dem ein-
gezoaencn Angestellten bas Gebalt auf 6 Wochen wcitergezaklt
werden must, dürfte von Fall zu Fall zu entscheiden sein.
Grundsätzlich dürste er unseres Erachtens keinen rechtlichen An-
svrucki auf rrortzaülung des Gcbaltes staben.

Wetterbericht.
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StiezIaliKt f. AuKpnsrüHser.

von der Wetterdienststelle Weikbnrg.
Höchste Temperatur nach C + 16  niedrigste Temperatur + 10

Barometer: gestern 762.2 mm. heute 763.4 mm.
Voraussichtliche Witterung für 18. September:

Vielfach wolkig, doch höchstens strichweise leichte Regenfällc,
Temperatur wenig geändert.

Niedkrschlagshöhc seit gestern:
.1
.4

’ ! ! ! '. . i

Weilbnrg
Feldbera
Neukirch
Marburg

Trier. 1
Witzenhausen . . . . . 0
Schwarzenborn. 1
Kassel . . . . 2

Waffcrstand : Rheinpegei Caub: aestern2.79, heute 2.94 Lahn¬
pegel: gestern1.42, heute 1.32

18. September SonnenaufgangSonnenuntergang
5.39
6.09 Mondaufgang

Monduntergang
3.22
5.32

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Scb . Riedner)  in Wiesbaden.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:
Hans Schneider:  für den Reklame- und Inseratenteil:

__ Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden._
Es wird gebeten, Briese nur an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich zn richte«.

Marfchlsnrcu strengen die Mannschaft ungeheuer an
und mancher kann sich vor Schmerzen abends kaum rühren.
Kcphaldol bringt sofort Linderung. In Apotheken zu
haben. B. 723

Dort Kauten sich in oer schmalen Straße bke' Haufen.
Ein tausendstlmmiaes „Zrtjo"  stieg ans. und die Fahnen
wurden geschwenkt. Das serbische Volk erwartet seinen
melden. Und programmgemäß öffnete sich in der kleinen
unscheinbaren Villa ein Festster, das schmale, scharf gczcich-

Knabenantlitz des Kronprinzen erschien, und still
wardL, unter der aufgeregten Menge, mäuschenstill.
St . Der Kronprinz aber sprach mit weithin vernehmbarer

, „Brüder ! Ich danke euch, daß ihr gekommen seid, um
mir eure Treue zu beweisen. Seid verst'stert +0
feft zu euch halte wie ihr zu mir ! Das serbische Volk fühlt
sich eins mit ,einer Dynastie in diesem Moment der Gefahr
uua Nh sage euch, nichts wünsche ich sehnlicher htrbci als
een Moment, da ich an die Spitze der Legion des Todes
treten kann, um, sie gegen den Feind zu führen. Wir wer¬
den siegen oeer sterben! Eine andere Wahl kenne ich nicht!
^.arnm ziehe niemand mit mir , der nicht für sein Vater-
land sein Letztes hinzugeben bereit ist! Wer leben will,
?^ ,I°^ sterben, wer- aber sterben will, der verdient zu le-
~ Kv ^ leoe das serbiiche Volk, das für für seine heiligeSache zu sterben bereit ist!"

3 ” (tulßcnt Chor brausten die „Zivios"  zu dem schmäch-
tiaen Jüngling hinauf, aus dessen dunkeln Augen Desidcr
die erste echte Begeisterung blitze» sah. Unter allen diesen
schreienden, tobenden Nkenschcn war Kronprinz Georg viel-

5er  . ctnitf0c' ,?er  cs ernst mit seinen Worten meinte.
Er war ein Schwärmer, ein Träumer , aber es laa etwas
ForUeißendes m seinen Worten, als er sie trotzig hinans-

Dann sprach der saniose Nuschic. Drosch Phrasen und
troff nur so von Blut , Patriotismus und Heldentum. Der
Prinz hörte seine Rede mit zusammengcbissenen Lippen an
und .verneigte sich dankend, mit ernstem Gesicht, als die
„Zmos schier unaufhörlich zn ihm hinanfgellten. Jetzt
war wirklich so etwas wie Rausch in der Masse.

Desidcr gelang es, sich in eine Haustüre zu schieben.
+ctt stielt er sich versteckt, bis die Demonstranten zur eng¬
lischen Gesandtschaft abgezogen waren, dann trat er hinaus
und wollte zu dem Platz eilen, wo seine Geliebte auf ihn
wartete. Aber . . . da sah er sich zu sein-em Erstaunen mey-
reren Studenten gegenüber, die ihm den Weg verstellten.

„Was wünschen Sic , meiste Herren ?" fragte Desidcr
ruhig und gelassen in serbischer Sprache.

„Wir müssen Sie ersuchen, sich zu legitimieren," ant¬
wortete der Aeltestc, der den Wortführer machte.

*) Wörtlich, so sprach Kronprinz Georg bei einer seiMp
berühmten Fensterreden. . . - '

(Fortsetzung folgt.)
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Königliche Schauspiele.
Nonnerstag , 17. Scpt ., avbS. 7 Nhr:

UttMne.
Romantisch«: ZauSeropcr in 4 Akten,
nach Fouqne 's Erzählung fret bear¬
beitet. Musik von Albert Lortzing.
Zwischenakt"- und Schlußmusik im
4. Akt mit Verwertung Lorhing-
schcr Motive der Oxer »Nndine^

von Josef Schlar.
Bertalda , Tochter bcS Herzogs

Heinrich Frl . Frtck
Ritter Hugo von Ringstetten

Herr Scherer
Nützleborn, ei» mSchtiger

Waflerfürst Herr Geisic-Winkcl
Tobias , ein alter Fischer

Herr Rehkopf
Martha , sein Weib

l Frau Schrbder-KaminSky
Undine , ihre Pflegetochter

Frau Krämer
Pater Heilmann , OrdcnSgeist-

licher auS dem Kloster
Maria -Gruß , Herr Eckarb

Beit , Hugo'S Schildknappe
Herr Haas

BanS , Kellermeister Herr v. E -hcn-k
Ein . Kanzler des Herzog« Heinrich,
«Edle des Reichs. Ritter n. Frauen.

Pagen . Jagdgcsolge . Knappen.
Fischer u. Fischerinnen. Landleute.
/ Gespenstige Erscheinungen. Wasser-

gcister.
Der I. Akk spielt in einem Fischer«
dorfc, der 3. in der Reichsstadt im
Herzoglichen Schlosse, der 8. und
4. spielen ln der Nähe und auf

der Burg Ningstcttcn.
Im 3. Akte: Rccitativ »nb Arie zu
Lortzing's „Undine", komponiert v.
Fcrd . Gumbert, gesungen von Hrn.

Gcissc-Wtnkel.
Bvrkommcnde Tänze u. Gruppic-
trungen auSgeführt von den Damen

des gesamten Ballett -Personals.
Leitung : Fräulein Kochanowska.

Musikalische Leitung : Herr Pro-
Ipffor Schlar. Spielleitung : Herr

Obcr-Regisicur Mcbus.
Ende etwa 10 Uhr.

mimmm m$m  Nach«chtW Donnerstag , 17 . September 191^

Freitag , IS. : Geschloffen.
Samstag , 10.: WallcnsteinS Lager.

Symphonische Dichtung von Fr.
Smctana . Hierauf . Neu etnstn-

, diert : WalleusteinS Lager. Hier¬
auf : Mtlitärmarsch von Schubert.
Hierauf : Zum ersten Male:
Wörth. 1870er Kricgsszeneu von
Gg. v . Ompteba. Hierauf : Eg-
mont-Ouverture von Beethoven.
Zum Schluß : Rsttltszcne aus
Wilhelm Tcll.

«Sonntag , 2Y.: Tannhäuscr,
Montag , LI. : Geschloffen.

Residenz-Theater.
Donnerstag , 17, Scpt .: Geschloffen.

Lurlmus Wiesbaden.
(Mitgetcllt von 4cm Vorkchrsburean.)

Jfc’reitasf , 18 . September:
Nachmittags 4 Ühr:

Abomiements -Monzert
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Choral : Allein Gott in der
Höh ’ sei Ehr!

2. Beethoven -Ouverture
E. Lassen

5. Schwedische Tänze M. Bruch
4. Hymne und Triumphmarsch

aus „Ai’da “ G. Verdi
B. Vorspiel zum II . Akt und

Ktnderreigen aus der Oper
„Königskinder“

, E . Humperdinck
6 .Akademis AeFest -Ouvertüre

Joh . Brahms
7. Ballettmusik (4 Sätze)

e A. Luigijjj.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
- StädtisAes KurorAester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.

1 . Choral : Nun lasst uns gehn
f und treten
2 . Fürs Vaterland , MarsA

C. MillöAer
3 . Ouvertüre „Die vier
| MensAenalter “ F . LaAner
4 . Finale aus der Oper „Der

FreisAütz “ C. M. v. Weber
5. Variationen aus dem A-dur-

Quartett L . v . Beethoven
'6 . Ouvertüre zu „Mozart“

F . v . Suppö
7. Fantasie aus der Oper

„Robert der Teufel“
G. Meyerbeer

L. Prinz -Eitel -FriedriA -Mars A
H. Blankenburg.

Zu Vermieten

In bester Lage.
ko las Nr . 11 . 2^ Nt ver

1. Oktober eine berrkchaftl.
, Wobnuna von 8 groben Kim»
t mern . Balkon «. kämt!. Zu¬

behör preiswert zu Aer-
mieten . Näheres daselbst im
Soie Parterre . irso7 <io2S)

DotzheimerSt . 101 . Htb . P .. 2 Z..
1K ., Gas . pass. s.Wasch. u. Büg ..
z. verm . Näh . Htb . I .Et . b. 7218

Ludwigstr . 10. 2 grobe heizbare
Maus . Monat 14 Mark . f2549

Wlückcrstr . 8. fefi. ar . Mans .-W.,
17 Mk.. aut al . ob. lv . «

DotzheimerSt . 101, Bdh .. Front-
spitz, 1 Zimmer u. Küche a. rnb.
Leute . Ääh . HthS . I .St . b.7217

Möbl . Zim . m. 1 od. 2Bctt . sof. zn
verm . Wellritzstr . 48,1 . b.72ll

Großer Keller f. Obst od. Kar¬
toffeln sof. biil . zu verm . Näh.
Schierst .Sir . 27. K.Aucr . 4048

Tüchtige

ZeitWgKverköufer
können sich sofort melden.
255/13 NrkivIaLstvKße 1t.

Käufge suche>14

ArbeitSM!ffiieskiiea.
Ecke Dotzheimer» » . Schwalbacher Sir.
GeschäftSstunben von 8—1 und
3—8  Uhr . Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 578 und 674.
(Nachdruckverboten.)

Offene Stellen.
MännL Personal:

8 Gärtner.
1 Hufschmied.
1 Wagenschmied.
1 Blank » u. Rabmenglaser.
2 Schubmacher.
2 Friseure.
2 Bäcker.
1 Metzger.
2 Ackerknechte.

Kaufm . Personal:
Männlich.

2 Buchhalter.
1 Lehrling.
1 Volontär f. Delikatesten.

Weiblich:
3 Verkäuferinnen.

Haus -Personal:
1 Jungfer.
2 Köchinnen.
Gast - und SchankwirtschastS-

Personal
Weiblich:

1 Büfettfräulein (Anfängerin ).
3 Köchinnen.
1 Kalte Mamsell.

10 KllchenmädLen.

MInnsiebs.

MZl'Mer Nrahenüchnen.
Fahrbedienttetc werden noch

eingestellt . Bedingungen sind zu
erfragen Luisenstrahe 7.
4040 Betriebsverwaltung.

WeikHche.
TWißes HkMKchel!
mit guten Zeugnissen zum 1. Okt.
gesucht.  Schöne Aussicht 28.
Meldung vorm , bis 10 Uhr oder
abends von 7 Uhr ab. *8674

Stellen suchen.

WeibSicha.
Junge Frau , deren Mann im
elde steht, s. Stelle tagllber o. g.
ellmundstr . 3,3 .St . Arnold .bme

Eins , bürgerl . Frl ., gestützt
auf gute Zeug » ., sucht Stell , als
Stütze , wo Dienstm . vorb . Gefl.
Anfragen an Marie Barman »,
Baibarch . zu richten . *sßßs

A»reizen
mit Erkennungszeichen
vis Stellungsgesuche

Stellenangebote  w.
dürfen wieder verölt entlieht werden
und bringen «lederen Erfolg in den

W iasba-Pleue -Mdanera istenll
ach.
riditen

lsehlttfr.Igppel-VMi inml
Nierstein a. 8th„ Nbeinstr . 3. b^ °

3§ährkühs -,°LL
Erbenheim , HnndsgasteQ . f.2552

Sabnc -Lamm . nebst Bock,
ff- Jahr alt , zu nerk . Dotzheimer
Straße 88. Mtb . Part . * 8675

Vereinsstr . 7 (Waldstr .). f2560

Dmisch» ZKsethllÄ,
erstklast . Rüde , edler Bau . Io
Stammb ., umständehalber zu
verkaufen . Zu erfragen in der
Erveditivn bS. Bl . 4468

Deckbetten 5 M ., Kisten 1 M .,
Wasckkom. 10 M ., m. Klcidcrschr.
8 u.15M.. Kückenschr.,Sofa ,Bett,
m. Sprunge ., vk. Blcichstr . 39,Ptr.
_ _ __ f 2538

Schwarz . Chcviotkostüm , Gr .44
14M ., schwarzes TiichsackettOM.
Al breckitstr. 28 bei Saas . f2662

Guterbalicncr ^ itz- n. Licge-
wagcn bill . zu verkauf . Goeben-
itraße 13 bei Stumpf . slläl

Damenrad gesucht, gut erhalten
gute Marke . A. Ettingshausen.
Hattenheim. _ *8670

Ich suche 1 kl. Herd u. 1 Tür
ca. 0,87<2,13 zu kaufen . b7214

Gneisenaustr . 2. 1. Mitte.

MMMML
Algerl. Mi§°Saffee

Wagemannstr . 25.
Heute Donnerstag:

Frische Waffeln
gefüllt mit Schlagsahne.

Spezialität in selbstgebackenem
Kuchen, nur Molkerei -Butter

verwendet.

ff.Wee,Tee,§WMe,Kllkl!ii
pro Tasse 10 Pfg.

Aufmerksame Bedienung.
Schöne Lokalitäten . Lade Löst,
ein um einen Versuch . 4658
_ Wwe . Brüggemann.

AepsellOW.40-50-70 W-
Limen 10 ?fö.35-60 M.

Platter Straße 130. (2564

ß IuftiLllL ß
lDirckt . : E . Worbs , staatl . gepr .i
Vorbereitungsanstalt a . all . Kl.
u. Exam . lEinj ., Fähnr ., Abitur .)
Arbeitsst . b.Prima all .Schul . inkl
Lehranst . f. all . Sprach ., a .f.Ausl.
Pr .-Il . u . Nachhilfe i . all . Fächern
auch s. Mädchen , Kaust . » .Beamte
wai -us .Jnh . d. ftzberlehrerzeugn.
Abclheidstr .46,Eg .Oranienstr .2g

RehrichLbÄLiSR
stets vorrätig . Walramstr . 8, P.

ftifdt jtlwlt MM
in allen Größen billig zu haben.

Küferei Georg Wettengcl,
FrankenstraßelO . H7213

Faßhandl .Deuser , Älbrcchtstr .32.

geschmackvollad. geschmack¬
los gekleidet zu sein, ist eia
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden-AIbum
(nur 60 Pf., franko 70 Pi ) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl.Favorit -Schnitte,
Auch d. Favorit-Jugend-AIbum
u. Farorit -Handarbeita-Album
(ä 60 Pf., franko 70 Pi ) seien

bestens empfohlen.
Hier erhältliA bei : 76/1

Cb . Hemmer , Langgassa

Umzüge n. kl. Fuhren p. Feder-
rolle , besorgt bill . Möbelgeschäft
Schwalb . Str .47,Ncininger .f2548

Orbofi - u . Kagnak -Fasi zu bab '.
Heim . Bertramstr . 9. f254o

Me
grauet!!

wenden sich stets an

Hsr

+
Mdrzmal-Drogerie

„SanUos"
Mattritirrsftraste ß

neben Walhalla.
— Telephon 2115.

4285,

*m3  Mrenologin
Elisa Ganfch , Friedrichstr . 9, 2.,
früher Schwalbacher Straße 09.

*8671Wjrenologie.
Graphologie unübertroffen!

v.Birkcnburg , Aöelbeidstr . 51. P.

. . . . "lniiiiii""L|“""ii|j||in"Mi!i"in||]|||iit,i,imi|||[i]inii'iii|||[[]|ii",iii||||||||!i,iMy

Aussrwähite Frühstücks-, Mittags- und Abendessen.
Grosse Restauration in Spezialgerichten

nach westfälischer Art.
Anerkannt vorzügliAen Kaffee , reiAe Auswahl in

Konditoreiwaren , Delikatessen und belegten Brötchen.
Zigarren und Zigaretten.

Weine eigenen Wachstums and erster Firmen.
Wohlgepflegte helle u . dunkle Biere aus dem Frankfurter
Brauhaus , Dortmunderlinion Pilsener , Spatenbräu MiinAen,
Fürstenbergbräu DonauesAingen , KulmbaAer Rizzibräu.

Bei gutem Wetterauf der Terrasse ECiinstäßr - Stonserl.
Hervorragende automatische Büfetts auf dem Bahnsteig

1615 und V/artesaal III. Klasäo zur Selbstbedienung. S735
Fritz Krterjier , Hoflieferant u . Hoftraiteur,

Besitzer des Ausflugsort „Elisenbof a. Kli.“ am Bismarcir -Der.kmalplatz.

Pädagogium Neueoheim =HeideIl5erg.
Seit 1895 : 893 Einj „ 174 Primaner (O. II . 7/8 . Kl .) Pensionat . A659

Rollkoaptoirl ver.  SpediteureG.m.  h.1.
Spediteure der König!. Preuss. Staatshahn.- ■ ' >>  - - ' . ' . -

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu bahnamtliA festgesetzten
Gebühren . — Versicherungen . — Ver-

zollungen . — Rollfuhrwerk . :-:
Bureau : Süäbahnhof. Telephon 917 u. 1964.

Den Interessenten
möchten mit  kennen
lernen , der gerade ein Fahrrad , eine Näh¬
maschine oder sonstige Zubehör - und Ersatz¬
teile hierzu gebraucht . Vollwertige Fabrikate
in jcöer Preislage . Fahrräder mit 8iing-
lager , Nähmaschinen aller Systeme , auch

» Bobbins , Zubehörteile wie Neisen , Laternen,
Glocken, Medale , Ketten , Sattel , Flickzeug ulw . ln grösster Auswahl.

Prachtkatalog ans Anfrage . Vertreter gesucht, ' iß®
Deutsche KührwöWette Sturmvogel, Gebr. GrüLtuer

Verlin -Halensee 882. G. R. 1a

r
Die vollständige amtliche

25. Verlustliste
ist erschienen und ist in unserer

krauptgeschäftsftsAe Mkslasstr.11
- von Jedermann kostenlos  cinzusehcn . -

Aufruf
zur Zeichnung der Uriegsanleih«.

Die Entscheidung über die finanzielle Rüstung des Deutsä^
Reiches stebt unmittelbar bevor . Am Samstag , den 19. ^
tember , mittags 1 Uhr , läuft die Frist für die Zeichnung
Kriegsanleihe ab . Unsere braven Truvven Laben den
im Osten und Westen geworfen . Mit Spannung wartet ®fl:
feindliche wie neutrale Ausland auf das Ergebnis der Zeichnung
der Kriegsanleihe . Es gilt der Welt zu zeigen , öasi Deutschl"^
zum letzten Ende siegreich bleiben mutz, nicht nur bank der «W
zenden Erfolge seiner Truvven auf dem Schlachtfelde , sonder"
auch dank seiner hervorragenden wirtschaftlichen Stärke "N"
Kraft : es gilt , auch Len braven Truvven zu zeigen . Last sie ‘$et‘
trauen Laben können zu dem Ovferwillen ihres Volkes . Desba '"
ist es für jeden , der Vermögen besitzt, kleines oder grob^ '
heilige Pflicht , nach Maßgabe seines Vermögens auf . die KrieB'
anleibe zu zeichnen.

An die Bürgerschaft der Residenzstadt Wiesbaden r !b>

deshalb der Magistrat noch in letzter Stunde die dringe "^
Bitte , jeder möge dazu beitragen , baß die Mittel aufgebralbt
werden , die uns in die Lage setzen, den schwersten Krieg , &e1t
ic ein Volk zu bestehen batte , siegreich zu Ende zu führen . Do"
der Bürgerschaft unserer Stadt , die in der glücklichen Lage n>ak-
allein 11 Millionen Mark an Wehrbeitraa aufzubrinss "'
erwartet das Vaterland mit Recht, daß sie auch bei der 3cll"'
nung der Kriegsanleihe einen der ersten Plätze unter ök"
deutschen Städten für sich in Anspruch nimmt.

Wiesbaden , den 16. Sevtember 1914. 174,1^
Namens des Magistrats:

G l ä s s i n g. Oberbürgermeister.

WWW m WchM
ist vom § x e 11 a q , den 18. ö. Hits.»ab

wieder geöffnet.
4657 §täöt . Näderverwaltung.

Bekanntmachung.
Kriegsfürsorgc.

Die SitppLtranstaltcn des Frauenvereins werden D"8*
16. September 1914 an als

btÄdtische Zpeiseanstatten
betrieben , und zwar zunächst

I . Steingaffe Nr . 8 ,
II . Scharrthorststraste Nr . 26,

III . Hellmuridstratze Nr . 28.
Gegen Karten der städt . Kriegsfürsorge oder gegen

lung wird daselbst von ID /2  bis 1 Uhr mittags nahrhafte
mit Fleisch verabfolgt,

die grotzo Portion Effen . ♦ 30 Pfg . ,
die einfache Portion Effen . 15 Pfg.

Das Essen kann nach Belieben in den Speiseanstol ^ ?
eingenommen oder abgeholt werden . Die Anstalten sind au >
Sonntags geöffnet . ^

Wiesbaden , den 11. September 1914.
174/11 Der Magistrat.

4

Gsffentliche SekanuLmachung.
Im Interesse der Gesundheitspflege in den ländlichen Orten "s

soweit sie zu dem Festungsbereich des Gouvernements der Festw"
Mainz  gehören — wird nachstehender , vom Gouvernement 1
lassener Befehl zur öffentlichen Kenntnis gebracht : . ,:A

a) Die Straßen sind zweimal wöchentlich , die Rinnen tagt
gründlich zu reinigen . Die Straßensenkkasten sind täglich 0
desinfizieren . ^

b ) Die Abort - und Pissoiraulagcn , sowie die Juchegrv ^ .
und sonstige zur Ablagerung von Unrat dienenden Anlagen
wöchentlich mindestens einmal gründlich zu desinfizieren,
Bedarf öfters - „ ^

c) In Gemeinden , in denen Hausmüu aus den Hosrm
abgefahren wird , hat dies wöchentlich mindestens einmal z' t 1
schehen. Eine Ausspeicherung ist nicht statthaft - In Htifrat
in denen eine Aufspeicherung für landwirtschaftliche Zwecke v
schehen muß , hat die Behandlung des Mülls wie bei b angeorv
zu erfolgen.

dj Den Hausbesitzern ist zur Auflage zu machen , ih.re V
namentlich die Rinnen , stets im sauberen Zustande zu erhalte -

e) Das Verbringen des Inhalts von Abortgruben auf
Felder hat in geschlossenen Fässern zu geschehen. Wird
halt in Kübel fortgebracht , so ist er zuzudccken und vorye
desinfizieren - _ ,«̂ ilih

f > Die angeordnete Desinfektionen sind mittelst Kaum^
vorzunehmen . Die Beschaffung des erforderlichen Kalkes er!
zweckmäßig durch die Gemeinden - ßvft.

Zuwiderhandlungen gegen diesen Befehl werden ntit y
strafe bis zu 60 Mk - oder mit 5zaft bis zu 14 Tagen bestr «! <

Wiesbaden , den 7. September 1914.
Der Regierungspräsident:

18/2 In Vertretung : gez. v. G i z Y^ "
Vorstehende Bekanntmachung wird veröffentlicht-
Rambach , den 12. September 1914.

Der Bürgermeister r gez. Zerbe-

Gemeinde obstversteigeruns
Am Dienstag, den 22. September ds. As., nachtnttt"o

2 Uhr beginnend wird das Rambacher Gemeindeobst von u- ,
Stück vollhüngender Gemcindeobstbäume an Ort und Stelle
lich meistbietend versteigert . , * gilt

Unter anderen guten Wirtschastsobstsorien sind
haltbare Tafelobstsorten , als : Goldparmäne , Schöner ^von
kop, Kanada Reinette , Kasseler Reinette , Ribston Peppmg - ^7
Parmäne . Engl . Spitalreinette , graue Herbstreinette , gcw
grüner Stettiner , Jakob Lebel , großer rheinischer BohnaPI
andere Sorten mehr , in größerer Baumzahl vertreten . „ <^:stiat

Sammelpunkt der Steigerer am Eishaus von M
Schwein III an der Nauroder Straße.

Rambach , den 12. September 1914.
Der Büraermeister : gez.
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